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Allg·eineiner Berg111annstag in 'Vien. 
3. bis 7. September 1888. 

lngaris h "'."ir bringen vorläufig zur Kenntniss unserer Fachgenossen, dass die Directoren-Conforenz der Ö3terreichiRch­
an dein c en Eisenbahnen dem Ansuchen des vorbereitenden Comites um Fahrpreisermiissigungen für die Theilnehmer 
a11 e f ~!gemeinen Bergmannstage Folge gegeben und denselben einen 5 0 pro c e n t i gen N 11 c h lass für 
8ChloHse: hrplan~ässigen Züge auf den österr~ichiRch-ungarischen. ~ah_nen zn bewilligen be­
b~reitend at. _Dieser Beschluss bedarf noch der Genehm1gnng des k. k. Handelsm1n1sterrnms. Sobald dem vor­
d1e ihre ;~ C?mite endgiltiger Bescheid über sein Ansuchen zugeht, werden die Legitimationskarten an jene Collegen, 
Grund d. ellnahrne an dem allgemeinen Bergmannstage angemeldtit haben, zur Vereendung gelangen. Nur auf 
lfel'de leserLegitimationskarten kanu dieFahrpreisermässiguug in Anspruch ,;enommen n. 
~.ag in W·Die Anmeldungen werden unter der Adresse des „Comites für den allgemeinen Bergmanns-
1ängstens ien zu Handendes Obertergrathes C. v. Ernst, I. Bezirk, Herren,gasse Nr. 23" bis 
'~fenden 1. August I. J. erbeten. Wir wiederholen, dass mit Rücksicht auf die bis zu diesem Zeitp.unkte ein­
~ltte) . f .Anmeldungen die in Aussicht genommenen Veranstaltungen , nach :\laassgabe der zu Gebote stehenden 

1esen 1'7 estgesetzt werden sollen , und dass daher den sich sp:i.ter Anmeldenden die Theilnahme nicht an allen 
eranetaltungen zugesichert werden kann. 

Das vorbereitende Comite des allgemeinen Bergmannstages in Wien 1888. 

Die hyd , . ra'tllischen Yorgänge in den Spalten des Teplitz-Erzgebirg'schen Porphyrs. 
Von W. Poech, Bergingenieur iu Karbitz. 

l. Zu <Mit Tafel xm.J 
~ r Provenienz der Teplitzer Therma.lwä.sser. für nebensächlich die Frage zu erörtern, ob die 

die "' ' 0h de . · d · · k d in .1.herina.lw-·~ zurn~1st vertretenen Quellentheorie sind Grundwässer nur aus den in die Er e ems1c ern en 
ej hSPa.lten d aseer nichts anderes als Grund wässer, die Niederschlägen resaltiren oder ob an der Bildung der 

c dase]b er Erdrinde in grössere Tiefen sinken und Grundwässer --- nach Dr. Volger's Hypothese --- die 
~ich "1' as ~t erwärmen. Niederschlagsmengen nur zum geringsten Theile partici-

anbela.n en Ursprung der Grund wässer an und für piren, und die aus dem unsichtbaren Dunste der Luft 
gt • so halten wir es in dieser Abhandlung unmittelbar auf den Boden sich niederschlagende und in 
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die Fugen desselben eindringende Feuchtigkeit die Haupt­
rolle spielt. 

Den Gehalt an mineralischen Beimengungen erhalten 
die Thermalwässer aus dem Gestein, welches die Spalten 
durchsetzt. Die Teplitzer Quellen gehören zu den soge­
nannten Akrothermen ; sie enthalten wenig feste Sub­
stanzen und unterscheiden sieb gewissermaassen nur durch 
ihre Temperatur von den GrundwäsRern. 

Erwärmt man tropfbare Flüssigkeiten von unten, 
so werden zuerst die tiefsten Flüssigkeitstheilchen aus­
gedehnt; sie steigen als minder dicht empor, während 
die kälteren, dichteren sinken. Sobald diese erwärmt 
sind, erheben sie sich und werden durch kältere ersetzt. 
Vermöge dieser Strömung werden die Flüssigkeiten bald 
erwärmt. 

Im vorliegenden Falle ist die Erdwärme die Wärme­
quelle. Je höher die Temperatur in der Spaltentiefe und 
je grösser demnach die Erwärmung des Wassers ist, 
desto energischer wird das Aufsteigen der erwärmten 
"'ässer erfolgen. 

In Teplitz-Schönau geht die Erwärmung der Grund­
wässer ~ die Umwandlung derselben in Thermal wässer, 
in Spalten des Porphjrs, den sogenannten Thermalspalten, 
vor sich. 

Die Temperaturen der Teplitz-Schönauer Thermen 
werden wie folgt angegeben : 

Un1uelle . 39,2 (38-39,5) Grad R. 
Frauenbad11uelle 37,4-37,7 „ „ 
Augen- od. Gartenquelle 20,7-21,3 „ „ 
Steinbad11uelle 31,2 „ „ 
Schla.ngenbadquelle . 30,8 „ „ 
Neubad11uellen 32,2 „ " 

Die Urquelle mit 39,2° R. ist Jie wärmste und 
scheint deren Thermalspalte demnach auch . in grössere 
Tiefe zn reichen , als die der übrigen ihr benachbarten 
Quellen; die Urquelle scheint über dem tiefsten Punkte 
des mit den übrigen, weniger warmen Quellen gemein­
schaftlichen Spaltensystems zu liegen. 

Ein V ersuch, die Tiefe der U rq uellenspalte aus der 
Wassertemperatur zu ermitteln , würde etwa folgendes 
Resultat geben : 

Constante Erdwärme in 27,5m Tiefe = 11,8° C. 
Tiefenstufe für 1° C. = 46m. 1) 

Temperatur des Wassers der Urquelle = 49° C. 
(39,2° R.). 

Daraus würde sich die Tiefenlage des Punktes, in 
welchem die Erdwärme 49° C. beträgt, berechnen mit 

46 (49-11,8) + 27,5 = 1738,7m. 
Bei geringer Spaltenausdehnung in der Länge und 

Breite und bei Zuflüssen kalten Wassers von oben und 
nächst der Stelle, an welcher die warmen Wässer zu 
Tage steigen, wird eine Wärmeabgabe der aufströmenden 
an die sinkenden W assertheilchen erfolgen und dadurch 
die Tem1ieratur der ersteren herabgemindert werden. 
Ebenso findet eine continuirliche Wärmeabgabe an die 

1
) Nach den Beobachtungen im Gneise des Gotthardtnnnels. 

In Sedimentgesteinen: Grube Maria bei Aachen 34,4m, Spern­
berger Bohrloch 33,7m Tiefenstufe u. s. w. 

gs· 
Gesteinswände 11tatt, die sich ebenfalls nicht recbnn~ n 
mässig feststellen lässt, da zwar das aus den ~padtelll 
e.bfliessende W assen1uantum , nicht aber die mit . e 

. t ins· 
Wasser rn Berührung kommende Fläche der Ges e 
wände bekannt ist. 

11 
n-

Schätzungsweise lässt sich die Tiefe der Urque e 
spalte vielleicht mit 2000 bis 2500m annehmen. g 

Ueber die Spalten im Porphyr, ihrer Auiid~bn~no. 
und Richtung nach, herrschen verschiedene .Ansic~teer 
Professor Dr. Gustav Laube schreibt 2) : "Im Teph ~ie 
Porphyr sind zwei grosse Thermalspaltl!n vorhand.en, der 
Teplitzer und die Schönauer; sie stehen mit einan eh 

. . u b. d D' k ur dur erw1esenermaassen 1n •er m ung. 1es ann n die 
die Klüfte des Porphyrs stattfinden." - Und uber be 
Klüftung de~ Porphyrs: n Der Teplitzer und der n~ie 
Erzgebirg'sche Porphyr zeigen drei Kluftrichtungen, der 
eme ist v~n Ost nach W e:it (Compassstunde 6-7(;0111• 

7-8) grnchtet, die zweite von Süd nach Nord ai er. 
passstunde 24-1 oder 2-3), beide stehen fast a ~chi 
Die dritte fällt flach in Stunde 22-23 ein und stre~888 
in Stunde 5- 6. 3) Hitrdurch wird der ganze g·~lt· u 
Porphyrkörper in lauter rhomboidische Blöcke zerfa ,·ob 

· l" st s 
. ?1ese Art .. der Zerkl~ftung des Porphyrs a~cbnuol 

v1elle1cht am kurzesten mit der landläufigen Bezel 
nkrenz und quer zerklüftet" ausdrücken. w ute 

Prof. Bergrath E'. Posepny tbeilt mit 4): • 
0

80e 
d h . Q f bJoss man das ganze urc die uellenschächte au gesc iu· 

Spaltensystem kurz charakterisiren, so müsste man der 
gestehen , dass die schon durch die Gruppirung. der 
Quellenpunkte hervortretende Ost-Richtung aucb bei 600b 
Spaltenrichtung vorherrscht, dass sich allerdings Bicb· 
3 bis 4 Stunden, d. h. 45 bis 600 abweichende elcb6 
tungen einstellen, dass aber gerade jene Richtung, ~ bat, 
k. k. Bergrath Wo 1 f seiner Thermalzone gegebe~ 
jene gegen Süd-West, am wenigsten vertreten .ist. Jl~en 

Wir haben für die Beurtheilung der R1cbtU \1{it 
der Thermahyalte~ sehr wenig Anhaltspunkt:brePen 
kennen nur die mit den Quellenschächten anl{e~ bliebt· 
Spalten , und diese nur auf ganz kurze, den c 
dimensionen entsprechende Erstreckungen. cbOD 

aber 8 
Bei Betrachtung derselbt:n ergeben sich 

die verschiedensten Compassrichtungen, z. B. : 
Urquellenspalte . 
Eine Klüftung, welche diese übersetzt 
Frauenquellen-Spalte 
Augenquellen-Spfllte . 
Neubad, Bergquelle, Spalte im westl. 5o 

Scbachtstoss . . . . . . . . 1/1 iiblteO 
Wir sind der Ansicht, dass die oben aufgdez r 'l'oO 

A h l o 6 b· nna men von zwei grossen Tbermalspa ten, i }l. 
vorherrschender Spaltenrichtung gegen Ost (b;berlllal· 
weich u n gen von 45-600) oder von einer ·o aJI· 
zone gegen Süd-West, miteinander vereini~t , }..e

1

8i0bt80 

nähernd richtiges Bild geben, dass man die n 
eO• 

------ . 'fberl]I 
~) Ein Vorschlag zum Schutze der Tephtzer

18
g7. 

"Neue Freie Presse", Nr. 8379, vom 23. Decerober 
~) Die Kreuzstunden von 22-23 sind 4-5

1
· S88· 

') Oesterr. Zeitschr. f. B. u. H. W. Nr. 5, 
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llfoht t • • 
o hl· rennen, sondern die e10zelnen Beobachtungen und 
'JC össe 't · d · · jed m1 eman er verbmden soll. Es schemt uns 
~eroch, dass diese Annahmen theil weise durch die Lage 
lI Quellenpunkte, deren obertägige Verbindungslinie der 
":u:isac~e nach von West nach Ost fällt, beeinflusst 
Sp \ en ~1nd. Wir können aus den soeben angeführten 

a t~.r1chtungeu keine Hauptrichtung herausfinden. 
ergeh ie au~ der Groppirung der Quellenpunkte sich 
die i,~dtn Richtungen dürften aber nicht so sehr durch 
'l'er . iehtung der Spalten, als durch die obertägige 
hät;11

•
10·Configuration, durch die topographischen Ver· 

niese bed in"'t sein n· " . 
in d 16 Urquelle, Frauenbad- und Augenquelle treten 
t>ij .e1n Thalkessel auf, welcher im Süden von der 
l.l n1gsh"h . 
Siadtt .0 e, im Westen und Norden von dem höheren 
t\\>i bhelle Von Teplitz begrenzt wird und gegen Osten, 
sch~c 

1
en dem Mont de Ligne und der Künig:ih6he, einen 

Seht a en Durchbruch zeigt. Die Schönau~r Steinbad- und 
Und angenbadquellen liegen im Thale des Flöss-Baches 
quell nur. die Quellen des Neubades (Hügel- und Berg­
abha e) hegen etwas über der Thal•ohle, an ilem West­
fioss nge der Daubrawitzer Anhöhe. Aus letzteren Quelldn 
da8 Th Weiten ihrer höheren Lage - anch niemals 
nrun ermalwasser frei zu Tage, sondern die3elben sind 
~uin nen • aus welchen seit jeher das Wasser mittel:it 

Pen gehoben wurde. 
aicht Die Thermalspalten können die verschiedensten 
dort ~ngen haben, immer wird da!l Wasser aus denselben 
andet ervorquellen, WO es den leichtesten Weg zu Tage 
(~bäl' dort, wo Vertiefungen in der Erdoberfläche sind 
deck er• Thalkessel) und wo eine mächtigere U eber­
ha11d llng. durch wasserdichte Gebir~sschichten nicht vor-

en ist 

nach \Tiel .niiher als da9 Auftreten der Thermalspalten 
licha ~ogenannten Haupt!'ichtungen liegt die W ahrschein­
der ;it der unregelmässigen, netzförmigen Ausbreitung 

l~lten in dem ganzen Porphyrkörper. 
hindnn ie Spalten können 1mtereinander in directer Ver­
Gestei g stehen oder durch das an und für sich klüftige 
Stellen" ~etrennt sein. Die Klüfte können sich auch 
deshat~e~se selbst zu Spalten ausbilden, und wir sehen 
1111.ch all in ~.e~ Porphyrvorkommen von Teplitz einen 
durchs en moghchen Richtungen von Spalten und Klüften 

etzten G . k" Oh , _este1ns orper. 
~Orphy ne Zweifel macht sich iu der sogenannten Teplitzer 
llterkb rscholle ein grösserer Grad von Zerspaltung be­
"'~rde:r k al& dies anderwärts am Porphyr beobachtet 
llt1t de ann. Es lässt sich diese Erscheinung vielleicht 
\li~tzer ~nB~~altvorkommen der Königshöhe, der Daubra­
~l'illgen hohe und des W achholderberges in Verbindung 
egrenz' Welche den Porphyr von Teplitz im Süden 

d lli:nS Und theilweise auch durchbrechen. 
'ier Tiefe ~alten und Klüfte im Porphyr sind bis zu 

el'lnag d~ in welche das Tagwasser noch einzudringen 
°ll'elcb11 \ 

16 ~~äger des Grundwassers. Diejenigen Spalten, 
erheblich 0 

grossere Tiefen dringen, ohne dass sie dabei 
"'11.sser ~b Störungen erfahren, werden erwärmtes Grund-

, ermalwasser zeigen. 

Aus den seichteren, der Tagoberfl.äche näher liegenden 
Spalten und Klüften, welche in Folge von Verengungen, 
Auskeilen, Verwerfungen keine directe Fortsetzung in 
die Tiefe haben, oder deren Verengungen iiem Tiefer­
sinken des Wassers einen grös~eren Widerstand entgegen­
stellen, fl.iesst das Grundwasser fortwährend in seitlicher 
Richtung den tieferen Spalten zu; es speist die Thermal­
spalten. 

Eine grosse Bedeutung bezüglich der Zuführung der 
Grundwässer in die Thermalspalten weisen wir den auf 
grosse Flächen den Porphyr überlagernden Plänerschichten 
zu, besonders aber den zwischen Jen beiden Gesteinsarten 
vorkommenden Conglomeraten , Breccien und tulfartigen 
Gesteinen. 6) 

Die Plänerschichten sind bedeutend klüftig, in 
ausserordentlichem Maasse ist aber die Grenzzone zwischen 
Pläner und Porphyr wasserdurchlässig. 

Die Grundwässer werden sich vorwiegend in den 
wasserdnrchlässigen Conglomeraten, Breccien und tulf­
artigen Gesteinen ansammeln, und diese sind dann die 
Vermittler der W asserzufilhrung in die Porphyr~palten. 

So lange der Wasserstand der Thermalquellen ein 
normaler ist, dem allgemeinen Grundwasserstande ent­
spricht, so lange wird auch das aus den Nebenspalten 
und Klüften in die Thermalspalten zusitzende Grund­
wasser eine nur geringe Geschwindi~keit der Wasser­
bewegnng zeigen. Diese Bewegung wird abhängig von 
dem Maasse des von den Quellen gelieferten oder aus 
denselben geschöpften Wassers sein. 

Tritt aber in einer Thermalspalte ein plötzliches 
Sink<ln des Wasserspiegels ein, so werden sich die Klüfte 
und Spalten in der Nähe ihrer Einmündung in die 
Thermalspalte, in Folge der DepreBBion, rasch entleeren. 

Das Wärmemittbeilungsvermögen de~ Wassers ist 
in seitlicher Richtung ein so geringes , dass in kurzer 
Entfernung von den Thermalspalten das Wasser in den 
mit demelben communicirenden Kliiften eine-.::iel niedrigere 
Temperatur zeigen wird, als die Therme. 

Ueberdies rindet in den Nebenspalten und Klüften 
eine fortwährende Abkühlung durch das zur Thermal­
spalte vordringende Grundwasser statt. 

Es wird also bei einem plötzlichen Sinken des 
Thermalwasserspiegels ein rasches Zuströmen relativ kalten 
Wassers in die Therme erfolgen. 

Diese Annahme fiudet in den Beobachtungen an der 
Teplitzer Urquelle, zur Zeit des Wassereinbruches in die 
Ossegger _Gruben vom Jahre 18791 ihre Bestätigung. 

Vom 12. Februar 1879, 12 Uhr Mittags, bis zum 
14 . .l!'ebruar, 2 Uhr Nachts, sank der Urquellenspiegel 
um 1,4m, nnd iiie Temperatur des Thermalwassers um 
6,20 R.; von 38,2 auf 32,0° R.. 

Wir verweisen diesbezüglich auf die graphische 
Darstellung „ Teplitzer Urquelle vom 12. bis 14. Februar 
1879" (Tafel XUI) und bemerken, dass sich das spätere 
Wiederansteigen der Wassertemperatur um 3,1° (am 

5) Vergl. F. Po; e p n y, Oesterr Zei sehr. f. B. o. H. W .. 
Nr. 5, 1888. 

l '' 
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14. Februar von 4 Uhr Nachts bis 7 Uhr Früh) bei 
gleichmässig weiterschreitendem Sinken der Urquelle wohl 
darauf zurückführen lassen dürfte, dass um diese Zeit 
die nächstgelegenen Klüfte ihren Wasservorr11.th bereite 
an die Therme abgegeben hatten, und der Grundwasser­
zufluss sich demnach vermindert, dem normalen Zuflusse 
genähert hatte. 

Di11 Schwankung im Wasserstande am 13. Februar 
von 8 Uhr 30 Minuten bis 9 Uhr 10 Minuten Früh, 
be~tehend in einem plötzlichen Sinken des Wasserspiegels 
um 0,7m und ebenso raschem Wiederansteigen um 0,54m1 

wobei sich gleichzeitig auch die Wassertemperatur um 
0,6° hob, dürfte dadurch zu erklären sein, dass durch 
den plötzlichen Eintritt einer grossen Menge kalter 
Wässer ein Zurückgehen der warmen Wassersäule, und 
nach Erwärmung dieser eingedrungenen Wässer ein Wieder­
ansteigen der Säule stattfand. Herr Rudolf Fa 1 b würde 
filr diese auffällige Erscheinung , für diese Schwankung 
des W as~erspiegels, eine andere Erklärung finden. 

Ein Zufluss kalter Grundwässer in die Thermal­
spalten besteht immer. Es wurden auch während des 
Abteufens des U rquellenschachtes kaltes·, sogenanntes 
„ wildes" Wasser führende Spalten, die ohne Zweifel mit 
der Urquelle communiciren, durchfahren. Aus dem kalten, 

Bei einer 
„wilden" Wasser wird aber Thermalwasser. isl 

S h .. bteD 
Fassung der Thermen in Brunnen oder c ac zutritl 
selbstverständlich darauf zu achten , dass der !Dge· 
grösserer Mengen noch nicht in Thermalwasser ~cbelll 
wandelter kalter Wässer zu dem Punkte, an w;erdeP 
das Thermalwasser durch Pumpen entnommen lt 

0 
illl 

soll, vermieden wird. Man muss die kalten SpaT:erllle 
Schachte abdämmen, damit die Temperatur der 
nicht beeinflusst wird. . Grnnd· 

Mit der Versorgung der Tbermalspalten mit nneP 
wasser hängt auch das Versiegen vieler Teplitzer Br.n die 
zusammen. Durch die nach den WassereinbrlicheJl in tene 
0 G b . ·ngetre . ssegger ru en m den Thermalepalten e1 die 
Depression wird dem Grundwasser 1 auf welche~lln8e 
Brunnen abgeteuft sind, ein leichterer, rascherer }. 
geschaffen und es verschwindet aus den Bruunell· 

9 
in 

Nach dem Wassereiubruche vom Jahre 1_8~ ~icbl 
der Zeit vom 13. Februar bis 30. Mai 1879, sin „0n 
weniger als 45 in den verschiedensten Strassen nach 
Teplitz gelegene Brunnen versiegt. Ebenso wurde

9 
deP 

dem Wassereinbruche vom 28. November 187 
88en 

Behörden die Anzeige von dem Versiegen einer gro 
Anzahl (circa 30) Brunnen erstattet. 

(Fortsetzung folgt.) 

Bericht über die Thätigkeit des k. k. Ackerbau-Ministeriums 
in der Zeit vom J. Jlinner 1881 bis 31. necembcr 1881i, 

(Wien, Druck untl Verlag tler k. k. Hof· untl Staatsdruckerei 1888.) eP· 
Der zuletzt veröffentliche Bericht Uber die 'fhätigkeit Land, ferner Freiberg, Ull.R Zwickauer Becken, Sch'\V'&:eiee 

deR k. k. Aekerbuuministeriums "'") erstreckte sich über den berg und Schner.berg in Sachsen. Das auf dieser ent· 
Zeitraum vom 1. Jänner 1877 bis 31. December 1880, gesammelte reichhaltige Materiale fand zunächst d ir· 
während der vor Kurzem erschienene Thätigkeitsbericht sprechende Verwerthung bei der Reformirung uP piiJll' 
einen Zeitraum von 5 Jahren umfasst. gänzung der Berggesetzgebung in drei Richtuogen, del' 

Im Nachfolgenden geben wir jene Abschnitte dieses lieh hinsichtlich der Verhältnisse der Bergarbeit~r'J3erf 
Berichtes im Auszuge, welche sich auf die Thätigkeit Bruderladen und der Angelegenheiten, betreffend die 
des k. k. Ackerbauministeriums als oberi>te Bergbehörde, schäden. b\fet' 
auf die Administration der Staatsmontanwerke und der Die von den Bergarbeitern vorgebrachten ~esO }3etf 
Montanwerke des Bukowinaer griechisch-orientalischen den bezüglich der Kinder- und Frauenarbeit teUJl . ge· 
R l . . 1· d b . h b f 1 · 1 A k b · · · s die ~ e 1g1ons on es ez1e en. aue anr cn seitens c es c er aumm1steri11m g,oCµ 

A Thätigkeit des k. k. Ackerbau-Ministeriums a.ls bührende Beriicksichtigung, und wurde ausserdeDI 11nnl 
· der Schutz vor Ueberanstrengungen und die Erb~ der oberste Bergbehörde. 17"re1~ 

der Arbeitskraft erwachsener Arbeiter in den _,,,. d 
11 

sO' 
1. Legislative und organisatorische Arbeiten. Erwägungen einbezogen. Auf Grundlage der mit ~ePeJll 

Als Ausftus<1 des, bereits im früheren Thätigkeits- wohl aus dem Stande der Werksbesitzer, als aus J noJll' 
berichte heziiglich des revidirten Referenteueutwurfes er· der Arbeiter einberufenen Vertrauenspersonen vorge etzee 
wähnten Ergebnisses der diesbeztiglichen Berathungen, menen Besprechungen entstand der Entwurf eines GeB 011d 
dass, da die Dringlichkeit der Reform nicht für alle über die Beschäftigung von jugendlichen Arbeit~t11M0er 
Partien des a. B. G. die gleiche sei, zunächst nur die Frauenspersonen, dann Uber die tägliche Arbeits .qer' 
Reform der zu häufigen Kiagen Anlass bietenden Partien und die Sonntagsruhe beim Bergbau, welcher derpterlll 
des bestehenden Berggesetzes anzustreben sei, wurde Herr faseungsmässigen Behandlung zugeführt wurde und u biell· 
Sectionsrath L h o t s k y behufs Studiums der praktischen 21. Juni l884 ( R. G. BI. Nr. 115) die Sanction ere b6' 
Durchführung einzelner dortiger berggesetzlichen Bestim- Betreffs der Evidenzhaltung der beim Bergbau 

110
1et 

mungen in einige Bergreviere Preueseue und Sachsens h"ft" t p „ l" h G hl htes 0 sc a 1g en ereouen maon 1c eo esc ec J bte 1 

entRendet, und zwar besuchte dtlrselbe das Braunkohlen· 16 Jahren und von Frauenspersonen unter 18 ; llpd 
revier bei Halle an der Saale, den Harz, das Ruhrbecken, sowie der Kinder zwischen dem vollendeten 1 ~ ge· 
das Aachener Becken , das Lahnthal und das Siegener 14. Lebensjahre worden diesbezügliche Verfttgonge 

11 
b8: 

-- ·- ·-4--:Besprochen in Nr. a9 1f. des J ahrgangee 1881 dieser troffen; auch wurden den Bergbehörden An weiso~p;e b61 

Zeitschrift. zUglioh der Durchführung des Gesetzes ertbei)t' 
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Die hydraulischen Vorgänge in den Spalten des Teplitz- Erzgebirg'schen Porpllyrs. 
Von W. Poech, Bergingenieor in Karbitz. 

(llit Tafel XIII.) 

(Fortsetzung von Seite 378.) 
'I'h Ein interessantes Beispiel für das Verhiiltniss der Brunnen an dem die Thermen speisenden Grundwasser-
et erlllen zu den Brunnen liefert der Frohnebrunnen, strome liegen, und zwar oberhalb der Thermen, vor dem 
en7r:r 350m in n~rd westlicher Rich~ung von der Urquelle Einfluss des. Gru~dwassers in_ di~se. 
der .A. nt und zwischen den westlichen Verlängerungen Dass die meisten der hier m Betracht kommenden 
Di ugenquellenspalte und der Urquellenspalte gelegen. Brunnen eine höhere Wassertemperatur haben 1 als die 
na e:er Brunnen zeigte im Jahre 1879 schon zwei Tage mittlere Bodentemperatur ist (Frohnebrunnen 17°, andere 

66.
0 

dem Beginn des Sinkens der Urquelle ein Fallen Brunnen 150, 12 1/ 2°, 11° R. u. s. w .), kann nicht beirren; 

2;nes Wasserstandes und versiegte. Er füllte sich am da ja in der Nähe dieser Brunnen_ Thermalspalten sich 
in' Fe~ruar wieder mit Wasser, als die Grubenwässer befinden können. Der Brunnen des Birnbaum (15° Wasser-
n den inundirten Schächten bis auf 15,56m unter der temperatur) fällt ~ogar fast genau in die Richtnng der 
/~nneneohle gestiegen waren, die Urquelle aber noch westlichen Fortsetzung der Urquellenspalte. 
lc t Wieder gefunden war. G) Die Ergiebigkeit der Te p 1 i t z er Thermalquellen 

d Vor dem Wassereinbruche war der Wasserspiegel war vor dem W assereinbruche im Jahre 187\l 7): 
es Fr h b h"h o ne runnen nur um 204,0m-203,15m = 0,85m Urquelle • 1182 Cubikfuss pro Stunde s) 

fio der als der der Urquelle; am Tage der Wiederauf- Garten- oder Augen-
6 ~ nng des Thermalwassers in dem abgeteuften Urquellen- quelle . 
i c achte, am 3. März 18 79, stand der Wasserspiegel Sand<iuelle 
l~ Frohnebrunnen in 201,4m, im Urquellenschacbte ·in Frauenbadquelle 

225,6 
27,5 
37,7 

1 1, 768m Seehöhe. Der Wasserspiegel im Frohnebrunnen 
ag d zusammen 14 72,8 
d emnach an diesem Tage um 9, 6 3 2m höher als der oder O, 7 7 5m 3 pro Minute. 9) 

" " " 
" " " 
" " " 
" 

„ 
er Drquelle, nnd beide Wasserspiegel stiegen an. 

E Von der Voraussetzung ausgehend, dass die Thermal-
d' s ist aus diesen Wasserständen augenfällig' dass wässer erwärmtes Grundwasser sind und letztere von 
~e Brunnen nicht dnrch Thermalwasser1 welches in die 
~benepalten tritt und darin erkaltet, gespeist werden, 

ltie behauptet werden könnte, sondern dass vielinehr die 
~ 
l>ö . 6

) Sohle des Frohnebrnnnen = 200m, Wasserstand im 
U1nger Schacht am 27. Febroar 1879 = 184,44m Seehöhe. 

1) Nach Dr. Wrany's Messungen. Naaf, ~Die Dnx­
Teplitzer Gruben- und Quellenkatastrophe", S. 124-126. 

8) .Mit der städtischen Weiberbadquelle verkuppelt. 
9) Abweichend von diesen Angaben gibt Na a f auf S. 34 

die Wassermenge mit 60,362m" pro Stande an. 
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den atmospbä riechen Niederschlägen herrühren wollen 
wir. nun versuchen, den Flächenraum des Nied:rschlags­
geb1etes für die von den Teplitz~r Thermen gelieferte 
W as3ermenge zu ermitteln. 

Die jährliche Niederschlagsmenge nehmen wir mit 
durchschnittlich 800mm an und setzen voraus , dass 
15°/o 10

) der Niederschläge in die Tiefe eindringen nnd 
als Thermalwasser wieder zum Vorschein kommen. Es 

.. d d h 800 X 15 wur en emnac --
100

-- = 120mm der jährlichen 

Niederschläge in Rechnnng zu ziehen sein, oder für 
lm2 Fläche und ein Jahr 0,120ms Wasser. 

Pro Jahr ergaben die Teplitzer Thermen 

0,775 X 60 X 24 X 365=407 34011(1 Wa~ser. 

Die diesem Quantum entsprechtnde Niederschlag~fläche 

berechnet sich daher mit 
407 340 

01120 
··· = 3 394 500m2. 

Um sich diesen Flächenraum leichter vorstellen zu können 
' Leziehen wir ihn auf ein Q•111.drat von 1842rn Seiten-

länge. 
Hechncn wir für Schönau eine gleiche FUiche, was 

wegen der weitaus geringeren Quellenergiebigkeit zu 
hoch angenommen ist, und denken wir uns nun ein 
Hechteck von 1842m ond 3684m Seitenlänge über 
Teplitz-Schönau so gelegt, dass die lange Seite desselben 
in der Richtung Ost-West zu liegen kommt, so können 
wir diese Fläche begrenzen: im 0.-;ten vom Schlossberg­
Plateau, im Westen von Settenz, im Siiden von Prasseditz 
und im Norden vom Turner P11.rk. Diese Fläche, mit 
der. eben angeführten Begrenzung deckt auch beiläufig 
den im Jahre 1875 filr die Teplitz.Schönauer Thermen 
gewährten Schutzrayon. 

Die oft gehörte Ansicht, das Thermalwasser käme 
„ irgend woher aus dem Erdinnern" 11), uni die Begriin· 
dung dieser Ansicht mit dem Verhalten der Thermen 
zur Z_eit des Erdbebens von Lissabon (17 55 ), scheinen 
uns emer ausführlichen 'riderlegung nicht zu bedürfen. 
Es ist ja immerhin möglich, <lass ein Erdbeben die an 
den Thermen am 1. November 1755 beobachtete Wirkung, 
ein Schwanken im Wasserstande 12), hervorbringen kann; 
werden doch Erdbeben auch von Schiffern 11.uf dem l\Ieere 
wahrgenommen. Aus dem auffälligen Vorkommniss abtir 
auf den Weg des Thermalwassers schliessen zu wollen 
scheint uns gewagt. ' 

Die Thermen von Teplitz·Schönau werden, wie wir 
oben gezeigt haben , in ausreichender Weise durch das 

10) Nach Beobachtungen über die Wasserzuflässe in die 
Graben des Oberbergamtsbczirkes Dortmund. nZeitschr. d. Ver. 
deutsch. Ingenieure~, Bd. XXX, pag. 1109. 

ll) Diese Ansicht taucht hie nnd da aus den Kreisen der 
Thermen-Int~ressenten auf und ist anf das sehr begreißicha 
Bestreben einer Verhüllung der Provenienz der Thermalwässer 
in mystisches, sagenhaftes Dunkel znrückznführen. 

' 2) V
1
ergl:. die Beol!achtnng am 13. Februar 1879 (Sh 30' 

h s 9h 10 Fruh). · Graph. Darstellang Teplitzer Urquelle vom 
l~. bi8 14. Febrnar 18i9", Tafel XIII, "Fig. 2. 

Niederschlagsgebiet dieser Städte selbst und deren nächster 
Umgebung mit Grundwasser versorgt, womit selbstver~ 
ständlich nicht ge•agt werden will, dass nicht auch :.:1 
Entfernnngen tiber das beschriebene Niederschlagsgel 

1 

hinaus Grundwasserzuflüsse in den Klüften und Spaten 
des Porphyrs den Thermalspalten zu.,.eben können. 

"' ß'"de·ver· 
Vor dem Jahre 1879 litt die Teplitzer a 

1 

sorgung erwiesenermaassen an Wassermangel , der znDI 
S ··th• t . h . bt ·r<r aeser· paren no 1g e; wenigstens atte man nie " 03) 
iiberfluss. Dr. Eber 1 e (Teplitz gegen Ischias, pag· \ . 
schreibt: „Seitdem der Pumpenbetrieb in den Qoel e: 
schächten eingerichtet wurde , wird bei Weitem Die r 
Thermal wasser in Teplitz verbraucht als früher." . 

D E b 
r b . einer 

r. er l e \pag. 79) gibt an, das~ e1 sef" 
Wasserhebung durch Pumpen bei "leichbleibendeDI Was ' ,., ,,. u'e 
spiegel, im U rq uellenschacht~ 2 15 m ö "' a•ser pro lll

10 

h b 
' f ··1111nt· 

ge o en wurden, eine Men~e, welche den Bedar sa 
lieber, Bäder in der Sta·it .weit iibersteige. der 

Es war demnach mcht noth wen~ig , nach. 
Schliessung der Döllinger Verdämmung, nach der Sanirun~ 
des Wasser Einbruches vom Jahre 1879 mehr als 2,1

5111 

W M
. ' bebeP, 

asser pro mute aus dem Urquellen-Schachte zu 
und man wird das auch mit Rücksicht auf die ß:osten 
des Pumpenbetriebes nicht gethan haben. 13) . 

Nehmen wir die tägliche z~it des Pumpenbetr1ebe
9 

währ~nd der Badesaison von 3 Uhr Früh bi~ 8 {Jbr 
Ab d 1 . S . t''"r den 

en s, 11 so mit 17, tundcn an, so ergibt sich u n 
g1rnzen Tag eine durchrichnittliche Wasserhebung 

10 

2,15 X 17 

24
--- = 1 523111 3 pro Minute. 

B i der Entnahme dieses lluantums aus dem Q,uelleP· 
schachte blieb aber der Wasserspiegel in demselben 
nicht gleich,. wie Dr. Eberle angibt, sond~;~ 
er wurde zum Smken gebracht. Die6 ist recht dentll 
an der Saison 1885 zu ~eben. Am 1. l\Iai 1885 hatte 
das Thermal wasser seit dem Abschlu9s der Völlinger 

V d.. d h .. h S · S eböbe er ammung en oc ,;ten tand mit 201 54m e 5 
erreicht, und nach Schluss der Saison am 1 'october 188 ' ' . , ··be· 
Rtand das Tbermalwasser nur mehr in 200,76m Seeh0 t 
Es waren also während der Saison O 78111 abgepulllP 
worden, man hatte durch den grössere~ Verbrauch dtll 

Zufluss überschritten und vom Yorrath gezehrt. • 
Allerdings ist hier z•1 bemerken dass das Jahr 1sS:i 

· · ' er· - m dem rn Betracht kommenden Gebiete - aus& 
ordentlich_ arm an Niederschlägen war. An cier 15~: 
von Teplitz entfernten ombrometrischen Station TeJlnl 
~urden in diesem Jahre nur 469 Omm Niederscbllig~ 

• • ~, 9111111 
gemessen; 1m Vergleiche zum Jahre 1882 mit 1026, 
oder zum Durchschnitte der Jahre 1880 bis 1886 

1011 

7 31 mm eine sehr geringe Menge. er· 
Es hatte auch das Jahr 1885 auf den Grundwass 

stand und die Ergiebigkeit aller Quellen am Fusse d~s 
Erzgebirges sehr nachtheilig eingewirkt , und wie ."~~ 
sehen, scheinen auch die Teplitzer Thermen davon nie 
unbeeinflusst geblieben zu sein, was wieder auf die !b· 

'") Die Pumpen selbst haben nur eine Leistungsfähigkeit 
von 3mn pro Miaute. 
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hängigk . 
und G eit derselben von den jeweiligen Niederschlags-

Nrnndwasserverhältnissen hin weist. 14) 

an adch dem 1. October 1885 stieg das Wasser wieder 
' un zw b" Seehöh ~r 1s zum 1. Jänner 1886 auf 201,42m 

i:rapbis:h- W 1r verweisen diesbezüglich auf die beilie~ende 
(Tafel v- e Dars.tellung n Wasserstände 1879 bis 1888" 16) 

4-Ill, F1g. 3). 
ergie:u: .dem Gesagten schliessen wir,. dass die Wasser­
l,52a 1g

3 
eit de~ Teplitzer Thermen 0, 77ö biR höchstens 

Ecbon ~ pro .Mmute beträgt. Bei letzterer Ziffer hat sich 
eine Ab h d . A . na me es W assersp1egels bemerkbar gemacht. 

aowie :.eh .diese Verschiedenheiten in den Wassermengen, 
~ a a f Ce 81?h anscheinend wider~prechenden Angaben von 
stropb 11 „Di~ Dux - Teplitzer Gruben- und Quellenkata-

• tla88 ~·' Seit~ 34 und 124 bis 126) weisen darauf hin, 
lJIDst„ ~ Erg1~bigkeit der Thermen keine unter allen 
Wie b a~ en gle1c·hmässige war, rnndern daBs dieselbe eben, 
\\'a. ei allen anderen Quellen, von den jeweiligen Grund-

0serverh··1 . .. a tmssen abhängig ist. 
v00 i"i::~e ~as oben an~eführte grös::re Wasserquan~um, 
•ngen • 5 ~ '-' m·', zur Erm1t tlung des N 1ederschlagsgebietes 
\r erb „~IIl~fn , so würde sich dasselbe , die Schönaner 
\\'ie ~·~~isse unverändert gedacht, etwa. l1/2mal so grosR 
Uber du er berechnet ergeben , immer aber noch kaum 
reich en den Thermen gewährten Schutzrayon binaus-

en, 

2
' :OieGEinbwirkung der Wassereinbrüche in die Ossegger 

ru an auf die Teplitz-Schö:oauer Thermen. 
etre kDas. Teplitz - Erzgebirg'sche Porpbyrvorkommen er­
li:lo ~ t sich in nördlicher Richtung , in der Breite von 
Sachtergrab bis Jüdenrlorf, durch dn~ Erzgebirge gegen 
Oase;;~ und in westlicher Richtung üb;r Janegg gegen 

Rrba ~nsbesondere aus .-lem Porphyraufschlusse im Victorin­
her ~ 8te Unt~ aus dem "?assereinbrucbe vom 28. Novem­
~StJi h 87 wird eine Fortsetzung des Porphyrs unter dem 
hin~c tn Flugei der sogenannten Ossegger l\oblenmulde 
Por ~rcb angenommen werden müssen. Dieser westliche 
l?or Pb Yrzug ist eine Art Ausläufer des Teplitz-Sächsischen 

P Yrmassivs. 
&i·b. bie in den Kohlenwerken Gisela, Döllinger, Fort­
~enr~t Und auch Victorin in grosser Anzahl vorkommen­
~ebir enverfungen JassPn scbliessen, dass der das Grund­
,.........__Re bildend!! Porphyr auch nach der Ablagerang <ler 

------- -· . 
l') -~88 Gegeu die Anschauung, das~ die Teplitzer Thermal· 

delll ~ nichts anderes sind als erwärmtes Grundwasser, warde 
den Terf~sser eingewendet, dass die Grundwässer. wie sie in 
"en ephtzer Hausbrunnen vorkommen , eine viel grössere 
f0Jg11~h fe~ter Bestandt~eil~ ~nthalten, als d~e T~er~alwässer, 
kö11n die letzteren Dicht mit den nsteren ident1flc1rt werden 
eine en. Wir finden diese Erscheinung gaoz natärlich, da ja 
~ntc~bl.agernng eines Theiles der festen Substanzen, begünstigt 
foli:t die Erwärm:ing des Was8ers, in den Thermalspalt11n er­
~U b' Welche als Gangspalten, im ersten Beginne der Ausfüllung, 

etrachten sind. 
Bind .

1
;) Für die Zeit vom 15. September 18i9 bis 21. März lt81 

aerg. die Daten für diese Darstelluug der .Oesterr. Zeitschr. f. 
lnng u. Bättenwesen", 1881, Tafel VII, entnommen. (Ahhand-

Von Friedrich Z e c h n er, k. k. Bergcommissär.) 

Tertiärschichten noch mannigfachen Störungen unterworfen 
war, welche ihre Spuren in dt>n Verwerfnngsklüften 
zurückgelassen haben. Die Wasser·Einbrüche selbst haben 
den Beweis gelief~rt, dass Spalten im dortigen Porphyr 
vorbanden Bind, und es !lind demnach mit Recht für 
diesen westlichen Porpbyrzog ähnliche Zerepaltungs- und 
Zerklüftungs-Verhältnisse anzunehmen, wie für das 'feplitz. 
Schönauer Porphyrvorkommen. Diesem westlichen Porphyr· 
zuge fehlt z11r weiteren Aebnlichkeit auch die Therme 
nicht, die Riesenquelle. 

Pie Zone des auffallend dichten Netzes von Ver­
werfungen in den genannten Graben scheint die Be­
grenzung des Porphyrvorkommens gegen Westen, die 
Grenze zwischen Porphyr und Gneiss anzudeuten, da 
einestheils das Koblenfl.ötz von hier ab, wie von einem 
Rücken in grössere Tieftn verfl.äcbt, andererseits die Flötz­
ablagerung in dieser Richtung eine weitaus ruhigere wird. 

Da~s zwischen den beiden Spaltensystemen , dem 
Teplitz· Schönauer und dem J anegg-Ossegger, ein Zusammen­
hang besteht, ist durch die Beeinflussung der Thermen 
im ersteren durch die Wasser-Ausbrüche aus dem letzteren 
SpaltensyRtem dargethan. 

Ob von den Wasser· Einbruchstellen in den Ossegger 
Gruben gegen 'l'eplitz in möglichst gerader Richtung 
eine Hauptapalte läuft , oder ob nur die Spalten- und 
Kluftsy•teme aneinenderstoPsen, darüber wird wahrschein· 
lieb noch viel gestritten werden. Für unsere weiteren 
Betrachtungen ist es gleichgiltig, eine oder mehrere 
Verbindungsspalten oder Klüfte anzunehmen. 

'Vir halten die Riesenquelle (5km nordwestlich von 
Teplitz entfernt) für den natürlichen Abfluss der Wässer 
des wetltlicben Spalten8ystems; di~se \helle hörte erst 
auf zu flies8en, als den Wässern aus dem System andere 
\V egtl geöffnet wurden. 

Das westliche SpaltensyHtem und damit das die füesen 
quelle speisende Niederschlagsgebiet sehen wir vorzugs· 
weise in der südöstlichen-,. und Ö>tlichen Umgebung der 
Quelle, während im Westen und N or1len derselben die 
wasserJichten Schichten der Tertiärformation ein tieferes 
Eindringen von Wasser in die Erde verhindern. 

Für die Wasserzuführung in die Porphyrspalten 
und für die <ciuellenbildung der Riesenquelle gelten t.lie­
~elben Verhältnisse und Vorgänge, wie wir sie für das 
Teplitz-Schönauer Spaltensystem bereits geschildert llllben, 
und wir geben zu , <lass auch von der Nordwestseite 
her, im Pläner (bei Ossegg), Wasser dem Porphyr zuge· 
führt werden kann. Es würde auch das vcrbältnissmässig 
kleine Niederschlagsgebiet in der Umgebung der Riesen­
quelle selbst kaum ausreichen, die bekannt grosse Wasser­
führung lies westlichen Spaltensystems zu decken. 

Die Riesenqnelle lieferte in früheren Jahren 27 bis 
42l Wa~ser pro Secunde (1,62 bis 2,52 m 3 pro :Minute) 
von 25° C. Wärme. 

Die Riesenquelle muss schon deshalb als Therllle 
für sich aufgefasst werden, weil eine Wärmemittheilnng 
von ·Seite der Teplitzer Thermen auf die Entfernung von 
5 km nicht mehr angenommen werden kann, und ein 
Zufhss von Thermal wasser aus den Teplitzer Thermal-

1 * 
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spalten nach der Riesenquelle ebenfalls nicht, weil der 
freie Ablauf der Riesenquelle in einem erheblich höheren 
Niveau lag als der der Teplitz-Schönauer Thermen, Auch 
hat diese Quelle eine Wassertemperatur, welr.he der von 
der Urquelle nur 175 m entfernten Augenquelle nur um 
0, 7 bis 1,3° R. narhsteht. 

Auch die in die Gruben eingedrungenen Wässer 
sind thermale; sie haben eine höhere Temperatur als die 
Gesteine, in welchen die Einbruchstellen liegen. 

Die Temperatur frisch angefahrener Kohle wurde 
von uns in 100 m Teufe mit 180 C. beobachtet , doch 
scheint die Kohle wegen der Oxydationsvorgänge in 
derselben eine höhere Temperatur zu haben, als andere 
Gesteine in gleicher Tiefe. Das im Victorin-Schacht 80m 
unter Tage eingebrochene Wasser zeigte eine Wärme von 
210 C. 

zußoBB 
Diese höhere Temperatur kann

1 
durch de; km von 

wärmerer Wässer von der nur l1/21 bezw. erufen 
:len Einbruchstellen entfernten Riesenquelle he~vorg össeftl 
sein , wird aber höchst wahrscheinlich de? in rsteJleO 
Tiefen reichenden Spalten nächst den Einbruc 
selbst entstammen. Wässer 

Ans der Vergleichung der Temperaturen de~ plitzer 
der Riesenquelle und der Gruben mit de~ T:el'lllal· 
Thermen kann geschlossen werden, dass hier ~ie „ tJiobeD 
spalten in geringere Tiefen reichen , als llll 

08 

Spaltensystem. . eines 
Fttr die Nothwendigkeit der Untersc?eidun~anegg· 

östlichen (Teplitz-Schönauer) und -eines westlichen ~ re die 
Ossegger) Spaltensystems sprechen aber insbe8on eiibrend 
Vorgänge, wie sie an den Quellen und dann 'f// .,,areP· 
der Wasser-Einbrüche in die Gruben zu beobachten 

(Fortsetzung folgt.) 

Bericht über die Thätigkeit des k. k. Ackerbau· Ministeriums 
in der Zeit vom J, Jiinner 1881 bis 31. December 1886. 

(Wien, Druck und Verlag der k. k. Hof- und Staatsdruckerei 1888.) 

(Fortsetzung von Seite 381.) 

Der Bericht erwähnt weiters der, im Laufe der Im Jahre 1880. 
1881. 
1882. 
1883 . 
1884. 
1'385 . 

996 817 fl 
. 1088 056 • 
. 1474 74~ • 

. . 1 392 I3a • 

.. 1690 782 • 

Berichtsperiode ausgebrochenen Arbeiterstrikes und der n n 

aus Anlass derselben getroffenen Verfügungen. " 
" • 

Auch in concrete Bruderladenangelegenheiten griff 
das Ackerbauministerium thätig ein und wurden unter 
Anderem die Verhältnisse der Reichenauer Berg-, Hütten· 
und Forstarbeiterbruderlade, sowie jene der Bruder lade 
der Witkowitzer Eisenwerke durch den unmittelbaren 
Einfluss des Ackerbauministeriums geregelt, 

Ferner gedenkt der Bericht verschiedener berg­
polizeilicher Maassnahmen, so der Bewilligung von Aus­
nahmen der im Absatze 1 des §. 3 des Gesetzes vom 
21. Juni 1884 festgesetzten Maximalschichtdauer für hoch 
gelegene Bergbaue , der von einzelnen Revierbergämtern 
für Tagmaassen erlassenen Bauhafthaltungsvorschriften; iu 
mehreren Fällen wirkte das Ministerium auch bei Er­
theilung von Baubewilligungen für Bergwerksschlepp· 
bahnen mit. 

In der Berichtsperiode wurden behufs intensiverer 
Ausbildung für die technische Seite ihres Berufes zehn 
jüngere bergbehördliche Beamte unter Gewährung von 
Reisesubventionen auf längere Zeit an hervorragende 
Bergbaue des Inlandes entsendet. 

Die eingehobenen Bergwerksabgaben betrugen an: 

Mae.ssen- Freischurfs-

Gebühren 
Zusammen 

Im Jahre 1881 . 136 960 tl. es s15 .fl. 225 775 tl. 
n 1882. 137 237 n 94 902 n 232139 • 
n n 1883. 132 638 n 86 020 n 218 658 n 
„ n 1884. 133 408 n 78 243 n 211651 n 

n n 1885. 136 711 • 106 313 n 243 024 n 

676 954 fl 454 293 fl 1131 247 fl 

. An Einkommensteuer von Bergwerken wurden ein­
gehoben: 

·~ " 
n 

8 313 237 fl Ullann· 
Nach dem Geschäftsausweise der BergbaU~eJI ge· 

sch~ften und der Revierbergämter wurden von 46 322 1 

nannten Behörden in den Jahren 1881-1886 49 112 
bezw. 46 700, 45 045, 4 7 489, 46 514 uod bez'll'· 
Geschäftsstücke erledigt und ergaben sich 17~ 3.' 

8
tage· 

1742, 1868, 1769, 1809 und 2049 ComDll88100 

• ese118• 
3. Volkewirt11schnftliclie Förderung des Bergll' "blll 

Wie bereits im früheren Thätigkeitsberich~ er:: ill 
wurde, suchte der berg- und hllttenmännische erd ae· 
Mährisch-Ostrau , unterstützt von den Handels- un teBO 
werbekammern von Troppau und Olmütz, im. Jab;:be der 
um Verlegung der, zur Feststellung der He1z\V~ "'{et· 
verschiedenen Brennstoffe in Pi·ibram bestehen eD 
suchsstation nach Wien an. d ls· und 

Im Jahre 1881 trat auch die Wiener ~an e (fegeo· 
Gewerbekammer , welche zum Studium d1ese9 

0pter 
stand es tline eigene Commission eingesetzt hatte' _!olter· 
Vorlage eines fertigen Kostenvoranschlages a~ da: etati011 

bauministerium mit der Bitte heran, als Ve~suc; elaP~e 
eine Centrale in Wien zu errichten. Da die llll 

0

11 
1te1ll 

mit in derartigen Anstalten gemachten Erfahru~gee ),.~' 
günstiges Resultat ergeben hatten , wurde dies p1e 
gelegenheit vorerst auf sich beruhen gelasse~. ~br&IJI 
Anzahl der während der Berichtsper'iode 1n 11 2i 
durchgeführten Heizveriluche betrug 169 , wo"V"~faUelld 
für Parteien uud 148 zu eigenen Zwecken. e;er 110 

Die V ersuche wurden mit böhmischer, uogB1'180 

steierischer Kohle vorgenommen, 
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und die Einrichtung von Bädern, Suppenanstalten, Schlaf- werken in den letzten 15 Jahren gemacht wurJeo, 
rund 

häuser etc. fi 20 000 verwendet. fi 200 000. teo der 
Es betragen somit die Auslegen, welche für die In nachfolgender Tabelle sind die wichtigsten Oa ebeD· 

Förderung humanitärer Zwecke bei den ärarischen Montan- früher besprochenen ärerise:hen Arbeit~rhäuser ange~

1 
1 

-:, "'1~ "' ' :;; / B F1·· h 1 IJahres- :'"~ = ~ j "'7:: ;"5 ~.c au- ac eo- Jahreszins Baukosten 1 . ;;' .!! 

1 

~ ~-~ ~ :C:J j ko~ten _eus_~~~ss _ ·---- --~ 1~ .. -~ -~ 1 

M o n t a n· der W oh nun g pro im'I pro 11112 ~ ;; A 
11 

m er k u B g 
des Gebändes ----- --- Grund-1 Wohnung ;!'.i:c 

w e r k ___ 111_~ / Gulden fläche __ 

=~1;ahl 1zahl i Gulden ~!~ ! sa;~eu \ Einzeln 1 sa!:en ~ulden \Golden 
1

Guldeu 0
, 0 ______ 

--~~~......;...~-·-~~---!~~----:~--'-~~_:.~~~~-"-~~-:-~~-"--~-:-~~..----:'--~~~ 

t 1 1 1 Kirchbichl. 1171 - 2 2000 43 86 30 60 17,09; 23,25 0,69 3,0 
Brixlegg 210/ l 10 8 00') 315 1 315 7,50-18 143 3&,10 ' 25,50 0,45 1,7 
Idria I 3251 1 8 7 424 46' 1 368 15-18 132 22,78 20,17 0,36 1,8 

" II. 317
1 

1 9 13 460*) 46 414 10-15-18 154 42,46 32,51 0,37 l,l 
n III 317i 2 12 14800 46 552 15-18 204 46,69 26,81 0,37 1,4 
n IV 250 2 11 10 000 46 506 15-18-30 204 40,0') 19,76 0,40 2,0 
n V • 246

1

1 2 12 12 000 40 480 15 -18-30 222 52,85 . 27,10 0,46 1,7 
Bröx . . 11 T - 2 2 200 44 88 4·l 84 18,80 25,00 U,95 3,8 h .1111118r. 1 Ptibrem I 100; - 2 2 560 34 1 68 54 108 25,60 ' 37,65 1 1,59 4,2 .Uit l Dac ZI 

/ __ " ___ n __ :~_-_/ __ 2 2 020 31 
1 

62 42 84 21,04 3~,58 / 1 ,36 4,2 

1 *) Viel uud schwierige Funda.mcutarLeiten. 

Die hydraulischen Vorgänge in den Spalten des Teplitz-Erzgebirg'schen PorpbyfS· 
Von W. Poech, Bergingenieur in Karbitz. 

(Mit Tafel XIII) 

(Fortsetzung von Seite 3!.J.!.) f der 
Dtr ursprüngliche! Abfluss der Hiesenquelle lag in Au<'h hat das 8inken der Hiesenquellc im Yeriaue~ber 

207 ,04 5 m Heehöhe. a) Im \' erlanfe der Sit:bziger-J ahre Siebziger-Jahre und das Veroiegen der~elben i_m De~ den 
machte sich eine geringere Ergiebigkeit der l{uelle be- 1876 keinerlei Einfluss auf die Ergiebigke~t un a.usge· 
merkbar~ welche Ersc~einung von Na a f (pag .. 31 u. ~olgd .) ~Yasserstund der T~plitzer Therm.e1~ nechwe1~~a:enqueJle 
<ler weiteren Au' bre1tuog des Bergbaubetriebes in der tibt. Selbst dann nicht, al~ der 8p1egel der hie ,unJ<eJli 
Umgebung \"On Ossegg zugeschrieben wird. unter das Niveau dtlr Lüwenköpfe im Stadtbad ge~. nicht 

In bedeutendem l\Iaasse verringerte sich das von also eine Druckhöl1e auf s~ite lier fües ~w111ell~ gai 
0
eJle, 

der Quelle gelieferte Wasserquantum im September 1876 mehr vorbanden war. Di~ liuellensohle der Hies_en; "'ar1 
nnd im December 1876 versiegte die Quelle vofütändig. in welche das Wasser im December 1876 versie~jl'eaU 

Das Niveau de,; einstigen Ahfiusses der Ilie:;enquelle, lag nur um 203,25 - 203,15 = 0,1 m über delll 
207,0~57~1 Seehöhe, liegt um ~·8?5m höher al~- das der Löwenköpfr, dem Abfi11~se der Urquelle. f t61'1• 
.!es einstigen Abflusses der 'leplitzer Urc1uelle (Lowen- Im Jahre 1881 wurde die Riesenquelle au des 
köpfe im S1acltbar!, 203, 15 111 Seehöht ). uis zur Heehöhe 191 015 lll ·vertieft. clie Sohle der 

D. R" II · t · 1 lt 1. • • f l ' · ' b blU88 ·') 
r 1e _ 1e~enq_ue e ze1~. e eine ( op~ie _e u1s vier ec ie (iuellenschadites blieb auch nach dem A sc hi 1 38~ ~' assererg1e~1~ke1t . ge_genuber . den 1 eplitzer .. T~erwen, 'r erdämmung der Döllinger Einbruchstelle (2~: 1l r 1 aM 

Jene commumc1rt mit d1eoea, wie sich dies anlasshch dtr bis Ende Decernber l883 trocken. Am 1. Janne bahe 
W11sser-.Einbrüche hert1usstellte; und <loch konnte die hatte das Wasser im Urquellenscbachte die see10111 

RieRenquelle in_ solclm· !11iichtigkeit zu Tage treten, 194,96 m erreicht, es stanrl. somit an diesem Tage 3,9 

während anschemenr! ~ug~nommen ~verden sollte, . dass über der trockenen Riesenquellensoble. .. ·ohes 
1 n Folge der Commun1cat10n gar kein Grund zu diesem E t . J·· 

18
· 
84 

ht . h in aJhnahh Je• 
b h h d ~ d . F 1 d rs 1m anner mac e sie e b dler 

q,uellenaus ruc e vor an en war, un·1 ess m o ge es '-'t . .1 ''r . S h ht d R' quelle e 
. • · . o ei"'en ues as~er~ 1 m c ac e er 1esen 

Hohenuntersch1edes v1dmehr alles \Vasser der Riesenquelle ~-- __ . _ r eiPe 
~ich hätte in den Spalten nach Teplitz bewegen und <lort Tiefe von 5,5111 unter der früh~ren Qllelle~sohle _rand be~cb~e~1 

hervortreten müssen. 17) Verpfählung aus Holz, welche 3 11i hoch mit Steni:en IJ1Ögl1~ '. 

------- war. (Na a f, pag. 33.) Es scheint kein Zweifel da.ruber den "n 
1''} Naa.f, nDie Dux - Teplitzer GruLen- und Quellenkata- dass man Lereits in den vergangP.ncn Jahrhunderten~ 1caoD1:: 

strophe", giLt in der Tafel über die Schach1profile und Wasser- sammenhang der Riesenqnelle mit den Teplitzer T!1eflD~ene ~e n 
stände die Spannhöhe der RiesenqLelle mit 208,95111 a.n. uod dass die 'l'eplitzer durch die allerdings miss_~n Tberp1e 

' 7) Bergrath Wo 1 t machte bei der Untersuchnog der dämmung einen grösseren hydrostatischen Drnck auf 1 re 
Riesetqudle im Jahre 1879 einen interessanten Fuod. In der Lewirken wollten. 
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bar nnd 
1887 d' von da ab stieg e~ weiter, bis es im September 

I 16 Seehöhe von 201 045 m erreichte 
Wass n ~ieser letzteren Zeit stand es im. Niveau des 
1885 erspiegele der Urquelle. Während der Jahre 1884, 
tiefer ~nd 1886 stand das WaFser der Rie~euquelle 

· ; 
8 das der Urquelle (Tafel XIII, Fig. 3). 

sank d ach dem Wasser-Einbruche vom 28. November 1887 
celllber a~ Wasser der Riesenquelle momentan; am 1. De­
"•r~n 1~8 7, 8 Uhr Früh, war die Sohle trocken; es 

. in \\'eiche m _\Yasser verschwunden, in einem Zeitraume, 

. .A. III die Urquelle erst 0,5 m Wasser verloren hatte. 
28. N us dem rapiden Sinken der Riesenquelle nach dem 
dersel:vem~er 188 7 ist zu ersehen , dass das Wasser 
ll.icht en einen vollständig ungehinderten Ablauf in der 

ln~ gegen die Victorin-Einbruchetelle hat. 
ll.ies~ 11 

ers verhält es sich mit der Verbindung der 
<lie k~quelle mit Teplitz. Wie wir gesehen haben, konnte 
'l'eplitiesenquelle fiiessen oder versiegen , es hat auf die 
bie ;.er Thermen keinen merkbaren Einß.uRs ausgeübt. 
lllehr 

1 ~senquel!e stand , vorn Jänner 1884 ab , durch 
der tr a s zwei Jahre sogar um mehrere Meter tiefer als 
des Wquellenspiegel. Die Riesenquelle verlor in Folge 
Zeitrauabser:Einl;>ruches vom Jahre 1887 in <lemselben 

F:e e~ne 20m11l höhere Wassersäule als die Urquelle. 
dass d" r diese Erscheinung gibt es nur die Erklärung, 
den T 1\Communication zwi~chen der Riesenquelle und 
die R~p itzer Thermen keine ungehinderte ist. Und da 
systelll1::enqu~~le ~en .t\bfiuss des wes_tlicben Spalte~­
leicbt reprasent1rt, mit den Wasser-Einbruchstellen m 
\leite er' offener Verbindung steht , so l~sst sich ohne­
detn ~~ aufstellen, dass in der Communicatiou zwischen 
liindeos~Jichen und dem westlichen Spaltensystem ein 

rn1ss h d . · n· vor an en sem mus~. 
der S l~ses Binderniss kann. in bedeutenden VerenguIJgen 
einze/a ten ' oder in der Verbindung der Spalten der 
einen ne~. Systeme durch enge, der Wasserbewegung 
~lehen.grosseren Widerstand entgegensetzende Klüfte be· 

liind Ei~ Weiterer Beweis für das Vorhandensein eines 
l. ern1sse . d C . . . h d ichen s in er ommumcat1on zw1sc en em öst-
a118 d Und dem westlichen Spaltensysteme ergibt sich 
hie 1 ;~ Betrachtung der Wasserstände in den Jahren 1879 

D 8 (Tafel XIII, Fig. 3). 
der z .er 'Wasserspiegel des Urquellenschachtes zeigte in 
bis zeit vom ersten Wasser-Einbruche, 10. Februar 1879, 
1882 ur Schliessung der Döllinger Verdämmu11g, 20. Mai 
dirte~ ~st immer ein höheres Niveau als in den inun-

?ir ruhen. 
Bchachtlt dem vorschreitenden Abteufen Jes Urquellen­
hBhe :s, nachdem die Sohle desselben unter 175m See· 
lichke; gesunken war, machte sich eine g1össere Empfiad­
henie;kb des Wasserspiegels .gegenüber den Pumpen 
keitdu ar. Der Thermalwasserspiegel konnte mit Leichtig­
Urquel~ch die Pumpen bewegt werden, während bei gefülltem 
1884 b~nschachte, in etwa 200m Seehöhe, in den Jahren 
Schacht ls 1~87 , die W allserentnahme aus dem Quellen­
llicht . 81 bei gleicher Pumpenleistung, den Wasserstand 

in d" lesem M11asse beeinß.nssen konnte. 

Den auffälligen Sch wanii:nngen im Wasserstande der 
Urquelle vom November 1880 bis Juni 1881 (Tafel XIII, 
Fig. 3), bestehend in plötzlichem Ansteigen des Wassers 
bei Pumpenstillständen (um 8 bis 16m) und raschem 
Sinken desselben nach der Inbetriebsetzung der Pumpen, 
ist keine besondere Bedeutung teiznmessen. Es hatte in 
175m Seehöhe die unter etwa 85° einfallende Thermal­
spalte den saigeren Schacht verlassen und das Thermal­
wasser fiel beim weiteren Abteufen ans circa 170m See-· 
höhe aus der Spalte im Schachtstoss in den Schacht_ 
Erst vom 29. September 1881 ab wurde der Schachtstoss 
zur Blosslegung der Spalte nachgeschlitzt und hierauf in 
153,52m Seehöhe ein Querschlag zur Spalte getrieben. 

Während der Zeit vom November 1880 bis Sep­
tember 1881 war der tiefere Tbeil des Schachtes sozu· 
sagen isolirt, man hatte es jedesmal nur mit dem Raum· 
inhalte des Schachtes und dem Zuflusse zu thun, daher 
das rasche Ansteigen und tlie leichte Gewältigung der 
Wassersäule. 

.Aus diesem umstande, ans der Isolirtheit. des Schachtes 
in seinem unteren Tbeile, ist auch erklärlich, dass man 
in der Zeit vom Jänner bis April 1881 die Sohle dee 
Urqnellenschachtes unter den Grubenwasserspiegel nieder­
bringen konnte, ohne einen grösseren \Vasserzuß.uss zu 
erhalten. 

Ein annähernd richtiges Bild von den Wasserständen 
in der Th er m a 1 s p a 1 t e ergibt sieh, wenn man die 
Spitzen der Schwankungen vom November 1880 bis 
Juni 1881 durch eine Linie verbindet. 

Wenn wir aus der graphischen Darstellung der Wasser· 
stände (Tafel XIII, Fig. 3) solche Tage auswählen, welche 
ein annähernd gleichmässiges Verhalten beider Wasser­
spiegel beobachten lassen, so finden wir z. B. die U eber­
höhung des Urquellen- über dem Grubenwasserspiegel, 
gewöhnlich als "Auftrieb" bezeichnet: 

am 7. November 1879 mit 6,65m bei 186m, 
aw 21. December 1879 mit 9,95m bei 180m, 
am 1. Juli 1880 mit,10,60m bei 166m, 
am 20. Mai 1882 mit 13,73m bei 152,81m Seehöhe 

Wasserstand in den Gruben. 18) 
A nch der Zeitab~cbnitt vom 1. Juli 1881 bis zum 

20. Mai 1882 kann recht deutlich das Vorkommen dieser 
Ueberhöhung illustriren (Tafel XIII, Fig. 3). 

Es lä~st sich ohne weiters die Thatsache kenn· 
zeichnen , dass mit abnehmendem Grubenwasser.te.nde, 
mit vorschreitender Tiefe, die Grösse der U ~berhöhung 
des Ui quellen- über dem Grubenwasserspiegel zunimmt. 19) 

'") Die Sohle der Einbruchstelle im Döllinger Schachte ist 
in der Tafel VII, .oesterr. Zeitschr. f. Berg- u. Hüttenwesen", 
188!, und auf pag. 4, "Oesterr. Zeitschr. f. Berg- u. Hätten­
wesen ", 1888, mit obiger Zi.tfär von 152,81 m Seehöhe angegeben 
und iu vorliegender Abhandlung uad dazu gehöriger Zeichnung 
auch 80 heibehalten worden. Nach anderen An!"aben soll die 
Seehöhe der Dölliager Einbruchetelle in 156,l!O m Seehöhe 
liegen. Auch eiae Annahme der letzteren Cote könnte unsere 
wei<eren Betrachtangtn und Berechnungen nicht wesentlich 
alteriren. 

111) Friedrich Z e c h n er schreibt in der nÜesterr. Zeit~chr. 
f. Berg· n. Hättenwesen", 1881, paj?. 154: "Daraus, da.Rs der 
Auftrieb mit zunehmender Tiefe stets wächst, bt zu schliessen, 

~ 
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Diese The.tsache findet auch au~ den Wasserständen 
nach dem Wasser-Einbruche vom 28. November 1887 
nähere Beleuchtung. 

Am 2. Februar 1888, bei einem Wasserstande im 
Victorin-Schachte von 175,31m und dem Wasserstande 
im Urquellen~chachte von 182,82m, hatte das Wasser 
im letzteren den tiefsten Stand erreicht und begann 
wieder zu steigen, 

Die U eberhöhung betrug an diesem Tage 7 ,51 m. 
Vergleichen wir sie wieder mit der Ziffer vom 20. l'rlai 
1882, von 13, 7 3m, so erhellt auch hieraus die Zunahme 
der Ueberhöhung mit der Tiefe. 

Die Zunahme der IT eberhöhung mit zunehmenuer Tiefe 
wächst ·allem Anscheine nach in arithmetischer Pro­
gression. Nimmt man die Grubenwasserstände (175,3 lm, 

dass die Communicatioaen mit <len Dux - Ossegger Inundations­
wässern gegen die Ti cf c z n <lern rascheu Abflusse der 
Thermalwässer dahin grössere Hindernisse entgegen­
setzen, sich also verengen ad er stark verzweigen, was auch 
darin seine Be~tli.tignog findet, dass bei raschem Abpampen des 
gestiPgenen Wassers in Teplitz dasselbe wiederholt selbst unter 
den Wasserep;egel der ioundirteo Kohlenwerke gesunken ist." 

d errichtet 
166,0 und 152181111) als Abscissenlinie un 

7 
ol11ii 

darauf die dazu gehörigen U eberhöhungen ~OD t ' 11110, 

10760 und 13,73111 als Ordinaten, so entnunlDkt nur 
dass die Verbindungslinie der Ordinaten-Endpun e 
wenig von der Graden abweicht. . delll 

Die Ueberhöbung des Urquellenspiegels ube~trieb" 
Grubenwasser~tande wird fast allgemein als. "A.u Jässt, 
bezeichnet , welche Benennung darauf scbhessen äule 
dass damit das Ueberragen einer wärmeren Wa99?,~:eren 
gegenüber einer mit derselben communicirenden ka 
gemeint wird. .. Je J 

Wird beispielsweise das Wasser der .. S.au durch 
(Fig. 4, Tafel XIII) der communicirenden Rolne Js das 
eine Wärmequelle x auf eine höhere Temperatur. a aeit­
der Säule B gebracht, und angenommen, dass eiu~egen 
liehe Wärmemittheilung in der Richtung a b - sge· 
gros~er Entfernung oder Verengungen n. dgl. -:- b~~eres 
schlossen sei, RO wird der Wasserspiegel in A e~n b'"ltniss 
Niveau einnehmen als in B, und zwar im ver 

11 

ues A usdehnungdVermügens des Wassers. 

(Fortsetzung folgt.) 

Bericht über die Thätigkeit des k. k. Ackerbau -liinisteriums 
in 1ler Zeit \'Om J. Jiinner 1881 bis 31. Ueeember 1886. 

(Wien, Druck und. Verlag der k. k. Hof- und Staatsdruckerei 1888.) 
(Fortsetzung von Seite 396.) und 

die Verwerthung der Mineralienfunde , Vornahllle Jy•e• 
Subvention von Versuchen auf dem Gebiete uer Elektro Jer 
Vornahme von Temperaturmessungen und Analy~e~tbal, 
Einbruch wässer ues Einigkeit-Schachtes in J oacllilll J!;rz· 
und Un~er~ucb~ng ~es Nebengesteines rler Pi'ibralDe:tbode 
gänge h1 ns1chthch ihres l\Ietallhaltes nach der M: nun· 
des ProfeHso1·s Dr. Fridolin v. Sandberger, ino und 
geologische Grulien- unu Terrainaufnahmen in Pi·ibra;nder· 
Kutten berg, sowie auf dem Schneeberge und delll P _ 'bralll• 

1). Montnnstntistlk. 
Nachuem es gro„sen Schwierigkeiten begegnete, 

,;en aue Daten über Ein- un.i A u~fuhr, sowi~ den Ver­
brauch an Stein- und Braunkohlen zu erhalten , wurde 
vom Jahre 1882 angefangen, von uiesen Daten abge­
Hehen. Dagegen wurde der Jnhalt der Statistik vermehrt 
durch eine Böhmen betreffenue Nachweisung der Fläche 
des zum Bergbaubetriebe benützten Grundes, welche auch 
das A usmaass der wieuer cultivirten Grundstlicke und 
<ler hierauf verwendeten Kosten enthält. Zur Vervoll­
ständigung uer Productionsdaten wurden bei den im 
Jahrbuche behandelten Hüttenprodncten auch jene Hütten­
werke einbezogen, welche nicht auf Grund des allge­
meinen Berggesetzes , sondern "unabhängig von einem 
verliehenen Bergbaue betrieben werden; auch wurtlen 
mehrfache Aenderungen der Rubriken in den einzelnen 
'rabellen vorgenommen. Der Bericht erwähnt weiters, 
de.es, nachdem uie Arbeiten zum Zwecke einer rationellen 
Reform Lies Institutes der Bruderladen zum grössten 
Theile bereits durchgeführt sind, die Statistik der Bruder­
laden schon für das Jahr 188 7 eine wesentliche Erweite­
rung wird finden können. 

l3. Administration der Sta.a.tsmonta.nwerke. 
Allgemeines. 

Von Maassnahmen allgemeiner Natur werden im 
Berichte erwähnt: Die Genehmigung von Hauptbetriebs­
plänen für einige Erzbergbaue , die Fort~etzung und 
systematische Sammlung von Profilzeichnungen der Erz­
lagerstätten , Entsentlung zahlreicher Bergbeamten auf 
I nstructionsreisen, Genehmigung von Sprengmittelbetriebs­
Ordnungen , Festsetzung von Bestimmungen, betreffend 

. · pr1 
bergd, Emfübrung de8 Schlenkerbohrens in ·tber· 
Einführung neuer Einlö>ung~tarife fdr Uranerze:. 

8~erze1 
hiiltige Bleierze, silberfreie Kupfererze und t;io euer 
Feststellung neuer Dienstesinstructionen, Einführung ~uob 
und ~enderung der bestehenden D;cnstordnunge~- N~ue· 
bezüglich der Arbeitervcrsol'gung wur.ien mehr er \er ge· 
rungen und Aendcrungen zu Gunsten der Arbe! 

troffen. k ·1ber· 
Zur Feier der Thatsache, dass das Quec 

5
Jabre 

Bergwerk in ldria im Jahre 1881 bereits 300 brift 
im Besitze des Staates sich befand, wurde eine Festsc 
herausgt>geben. rdtn 

Seitens mehrerer oder einzelner Montanwerke ."'~acb8 
nachstehende Ausstellungen beschickt: Die hygieng ill 
_Au_s~tellung in_ Berlin _und die Gewerb~aues;~uuni8831 
Triest 1882, die elektrische Ausstellung rn "1en 1s84• 
die landwirthschaftliche Ausstellung in Pi'ibralD d die 

·die Le.ndese.usstellung in Klagenfurt 1885 un 
Regione.lausstellung in Kuttenberg 1886. ·cbtell 

Die Bruderladen der Staatsmontanwerke errei ver· 
in der Berichtsperiode durchwegs einen gC.nstig~re~nigen 
mögensstand und· wurden in Folge dessen bei e·~gei!S' 
Werken Provisionserhöhungen eingeführt. Der Verlll0 
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Mehrere M't 1· 
g . " 1 g 1eder hatten für Prag andere für Leoben 
estimmt. ' 

w d Die au~geschriebenen Preise konnten nicht zuerkannt 
g:r en, weil kein Bewerber r:lie vorgeschriebenen Bedin-

ngen erfüllt hatte. 

IJUtteDie„ dritte allgemeine Versammlung von Berg- und 
dem nma~nern fand vom 14. bis 18. September 1863 in 
\V'tk fe~thch geschmückten Saale des Zechenhauses zu 
v. 

1 
Powitz statt. Seine Exc. der Statthalter Freiherr 

be . 0 c h e wohnte der Eröffnungs-Sitzung bei und 
ijrUsst~ die Verrnmmlung in warmer Ansprache; 
lli~ls~er1alrath C. Weis und Sectionsrath Ritter v. 
IJa ~ 1 n g.e ~ begrüssten dieselbe in Vertretung des un: ~~sn11m~.t~rs und des_ Finanzministers; als Präsident 

Pr ICe·Pras1dent der \' ersam mlung wurde der königl. 
eu8s B h H Ob b · erg anptmann Dr. u y s s e n und der k. k. 

sall!e\ ergrath Baron Hingen au erwählt. Die Ver­
IJut~ ung theilte sich in 2 Sectiouen (Bergbau und 
A.naen~esen), welche die Herren v. Rittinger und 
dent ree, dann Runk und Hohenegger zu Präsi-

en und Vice-Präsidenten erwählten. 

Folgende Vortriige wurden gehalten: 

Ostra Bergdirector A. Andre e über die VerhältnisMe des 
ue~ St~inko~lenrevieres und dessen Bergbaubetrieb. 

Priy „ benngcmeur Job. B az an t über die Eisenwerke der 
· osterr. Staatseisenbahn-Gesellschaft im Bauat. 

hn p llüttenmeister J. Ben i g n y über praktische Vnsuche 
des B de!ofen zur Ermittlung der nutzbaren Heizkraft. und 

rennverlustes einiger Steinkohlensorten und Briqnets. 
"°end Bergreferendar Erbreich aus Bnslan über die Ver­

Ung vou rohen Steinkohlen zur RohPisenerzengnng. 
lläbr Bergrath F. F ö t t er 1 e über die geologische Karte von 

en Und Schlesien. 
~on A Berghauptmann F. :ll. Friese über die Verhältnisse 

go:do und die Verhüttung der dortigen Erze. 
l'atboJ 0.0erbergrath Baron Hing c II au über die bergmänni~cbe 

og1e. 

iu llr ~irector L. Hohenegg er über Spiegeleisen-Erzeugung 
a ek in Oberungarn. 

elJgem ~erghauptmann Dr. A. H u y s s e n aus Breslau über die 
ei~_en Verbaltnisse des pr1 uss. Bergwesens. 

Unq S ~utteningenieur Fr. Lang über seine Methode, Eisenerz 
Schl!Jel ~ lacke mit Kohlenpulver und Kalk paketirt zum 

Zen zu verwenden. 
~iscbe Hüttenmeister 0 b t ul o v i cz über die chemiscb-metallnr­
gische n ~nterschiede der Karpathen-Sphärosiderite nach den geolo-

~ orm~tionsgliedern. 
liergb ergi_nc1ster Fr. 0 t t über die Schwierigkeiten des 
\l;ette;_11 es im Ostrauer Reviere, insbesondere die schlagenden 

bei }\ B~rgingenieur Fr.Pos ep n y über dh Kohlenschürfungeu 
ov,asa. im Nag~;bimyiter Bergdistricte. 

gestallt :Sectionsrath P. v. Rittinger über einen Siebsatz mit 
~lll Ladenwassor, 
~ber Siebscala und Siebgruppen, 

lllld G llber eine Schleudermaschine zum Zerkleinern von Erzen 
esteioen, und 

über R z i h a's Tunnelbau mit Eiseu. 
Proftssor Dr. Römer aus Breslau über die geognostische 

Karte nn Oberschlesien. 
Maschinenmeister F. Th o metze k aus Benthen über 

eine einfach wirkende Dampfmaschine zur Wasserhebung. 
Hüttenmeister U h 1 i g übn die Einrichtung und die 

Leistnngen der Dampfkessel auf dem Eisenwerke zu Carlshütte 
bei Friedeck. 

Die ausgeschriebenen zwei Preise konnten wieder 
keinem Bewerber zuerkannt werden; ebensowenig ein 
von Centraluirec!or B u n·k im Namen des Freiherrn von 
Rothschild ausgeochriebener Preis von 50 Ducaten für 
eine Sicherheitslampe, die im Momente de!! Oeffnens erlischt; 
sämmtliche Preise wurden nenerdings auFgeschrieben. 

Mit der Verrnmmlung war eine interessante Berg­
und hüttenmänniscbe Ausstellung in den Räumen der 
Werksschule verbunden. 

In der 8chluss-Sitzuog wurde bestimmt, dass die 
nächste allgemeine Versammlung von Berg- und Hütten­
männern im Jahre 1866 zur Zeit der projectirten Welt­
ausstellunh in Wien stattfinden rnlle, und das Comite 
der zweiten Versammlung mit den Vorbereitungen be­
traut. 

Das Jahr 1861.i brachte anstatt einer Weltaus­
stellung so traurige Ereignisse, dass an einen Bergmanm­
tag nicht gedacht werden konnte; bald darauf folgten 
so wesentliche Veränderungen in den Verhältnissen des 
österreichisch-ungarischen Bergwesens, dai;s der Plan eines 
Bergmannstages wenig Anklang fand. 

Erst der aus Anlass der elektri8cben und Gewerbe­
A usstellung zu Stfyr 1884 abgehaltene österreichisch­
ungarische Montanistentag und der aus .Anla~s der 
ungarischen A uRstelhrng zu Budapest 1885 abgehaltene 
montanistifche, hüttenmännische und geologische Congre~s 
änderten die Stimmung, und die Theilnebmer des letzteren 
einigten sich in dem Beschlusse, dass ein allgemeiner Berg­
mannstag binnen 2-3 Jahren nach Wien einberufen 
werden solle. 

· Zum S_cblusRll möge noch eine Uebersicht der Mit­
glieder der angeführten 3 allgemeinen Bergmannstage 
folgen: 

:Ministerial-Bergbeamte " . . . 
Berghanptmaonschafts-Beamte . 
Bergakademische Professoren etc. 
Andere k. k. Bergbeamte und 

Geologen : ...... . 
Privat • Bergwerksbesitzer und 

Wien 
1858 

26 
3 
1 

42 

Wien Mihr.-0~1 rau 
1861 1863 

22 3 
4 1 
4 1 

48 16 

Bergbeamte . . . . . . . 186 108 180 
-----

Zusammen . . 258 ___ 186 201 
Die Vertheilung der Theilnebmer an den Bergmanns­

tagen nach den Berufszweigen und die Gegenstände der 
abgehaltenen Vorträge beweisen die vorwiegend praktische 
Richtung dieser Versammlungen. 

Die hydraulischen Vorgänge in de;- Spalt~des Teplitz-Erzgebirg'schen Porphyrs. 
Von W. Poech, Bergingenieur in Karbitz. 

(Mit Tafel XIII.) 
D (Fortsetznng und Schluss von Seite 410.) 

~elllperer Ausdehnungscoefficient des Wassers ist von der 1 Wassers bei + 4° C. gleich 1, so ist dasselbe, nach 
atur abhängig. Setzt man das Volumen des J o 11 y, z. B. bei 500 C. , der beiläufigen Temperatur 

l* 
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der Urquelle, = 1,011877, rund 1,012. Es sei die 
Säule B 1000 m hoch und mit 40 warmem Wasser ge· 
füllt, das 'Vasser der Säule A aber durch die Wärme­
quelle x auf 50° erwärmt, so wird diese letztere Säule 
1000 X 1,012 = 1012m Höhe haben oder der Auftrieb 
wird 12m betragen. 

Nehmen wir B nur 500m hoch, so wird, bei 
gleichem Erwärmungsgrade1 der Auftrieb 6m sein. 

'Vir sehen daraus, <lass der Auftrieb, die durch die 
Erwärmung einer 'Vassersäule eintretende Ueberhöhung, 
mit der Höhe der Wassersäule, oder wenn wir uns die 
Säulen in die Erde versenkt denken , mit zunehmender 
Tiefe ab n i mm t, und zwar in arithmetischer Progression. 

Der Auftrieb im eben dargestellten Sinne nimmt 
mit der Tiefä ab, die an der Urquelle beobachtete Ueber­
höhung aber mit der Tiefe zu. Es kann demnach die 
beobachtete Ueberhöhung des Urquellenspiegels Uber dem 
Grubenwasserspiegel nicht .Auftrieb" sein. 

Suchen wir nach der Erklärung für die Ueberhöhung, 
so bleibt , da eine Communication zwischen den beiden 
in Vergleich gezogenen Wasserspiegeln constatirt ist, nur 
übrig, dieselbe als Druckhöhe (Ste.uhöhe) ne.ch 
den Gesetzen der Hydrodynamik zu bezeichnen. 

Ne.eh jedem Wasser-Einbruche in die Ossegger 
Gruben wurde durch das Sinken des Wassers im west­
lichen Spaltensysteme eine Depression hervorgerufen, 
welche ein N achströmen der W aeser der Teplitzer und 
endlich e.uch der Hchonauer Quellen zur Folge hatte. 

De.s Wasser drang aus dem westlichen Spalten­
systeme in die Gruben , in denselben stieg das Wasser 
an, um eich schlieeslich so hoch anzustauen, dass es das 
Niveau des Wassers in den Spalten selbst erreicht. Das 
Wasser in den Gruben und in den Spalten des west­
lichen Systems gleicht sich au8, und ein weiteres Steigen 
der Grubenwässer wird nicht mehr durch den Wasser­
vorrath in ~en Spalten , sondern durch den normalen 
Grundwasserzufluss in das Spaltensystem hervorgerufen. 

Dieser Ausgleichungs-Moment tre.t am 2. Februar 
1888 bei dem Gruben we.sseretande von rum! 175 m ein. 
Er kennzeichnet sich durch das Aufhören des weiteren 
Sinkens der Urquelle, durch die Umkehr vom Sinken 
zum Ansteigen cles Wasserspiegels derselben. 

Die Differenz zwischen dem W aeserspiegel der Ur­
quelle und clem der Grubenwässer , die e.le Druckhöhe 
bezeichnete Ueberhöhung 1 betrug am 2. Februar 1888 
7,51m. 

Im Jahre 1879 konnte der Zeitpunkt des Wechselns 
vom Sinken zum Ansteigen nicht beobachtet werden, 
wegen des Versiegens der Urquelle in die damalige 
seichte Quellensohle. 

Wenn aber aus dem Verhalten des Frobnebrunnens 
auf die Urquelle geschlossen werden darf 20), eo müsste 
am 23. Februar 1879, bei einem Grubenwasserstande 
-ron 182,9m, die Urquelle bei einem Stande von 18913m 
aus dem Fallen in das Ansteigen übergegangen sein, 
woraus sich die Ueberhöbung mit 6

1
4 m ergäbe. Am 

20
) Nach den Untersnchungen des Bergrathes Wolf. Vergl. 

N ae. f, pag. 114. 

d der 
3. März 1879 , dem Tage der Wiederauffin ang ~ 

. sso-6ulllo 
Urquelle, betrug die Ueberhöbung 192,5-1 ' - 'sser· 

Der Augenblick der Umkehr des Urquellenwa d 
epiegels aus dem Sinken zum Ansteigen bezeichnet d 

8
; 

Zeitpunkt, in welchem der Abß.uss der Wäst!er aus ein 
öst liehen in das westliche Spaltensystem nicht 111eb~ PI 

Folge Depression im letzteren erfolgt, sondern von welc :er 
ab der A bß.uss nur mehr unter Druckhöhe (aaf 
Teplitzer Seite) eintritt. · . 

0 
Hätte das östliche, Teplitzer Spe.ltensystem k~•;en 

anderen Zuß.uss als einen solchen e.us dem wes~hc 8

18 
Spaltensysteme, eo würde die als Druckhöhe beze1cb:B . 
Ueberhöhung mit dem weiteren Ansteigen der Gr_u ;~ 
wässer verschwinden. Dass sie aber nicht verschw1n e b 
de.es sie mit den ansteigenden Grubenwä~sern, wenn au.c t 
nicht in gleichem Maasse, sich im Niveau hebt, da~ 18r 
der deutlichste Beweis dafür, dass das östliche, Tephtze 
Spaltensystem seine eigenen bedeutenden Grundwasser• 
zuß.üsse hat. 

Und um zu ermöglichen, dass diese Zutlüs~e in :~8 

westliche Spaltemy•tem abß.iessen können, dazu ist 
18 

Druckhöhe nothwendig. d' 
Wir haben schon Eingangs angeführt 1 dass 

1~ 
Wasserergiebigkeit des Teplitzer Spalteneysteme etwe. l,6111 

pro Minute beträgt. Die erforderliche Druckhöhe' ulll 
dieses Quantum in das weslliche Spaltensystem abflieseell 
zu machen, nehmen wir für den Grubenwasserstand "

011 

175 bis 186m Seehöhe mit rund 7111, an (2. Februar 
1888 = 7,51m, 3. März 1879 = 6,5m). 

Es sind uns gegeben : die Druckhöhe und da; 
W aseerquantnm 1 und daraus lässt eich die Grö~se !er 
A bß.ussölfnung berechnen. (Alle Hindernisse in er 
Communication auf eine Oelfnung in verticaler , aunne 
Wand bezogen.) 

Wir haben dafür rlie Formel: F =--Q __ , woriJI 
p.V291t r 

F der Querschnitt der Ausftussöffnung in (,!ue.dre.tlilete' 
Q das Wasserquantum in Kubikmeter pro Secunde, 

1,50 - -= 0 025m 3 
60 , ' 

11· der Austluss-Coeffioient, mit 0,6 angenommen, 
g die Beschleunigung der Schwere, = 9 ,81, und 
h die Druckhöhe, = 7m. 

Es berechnet sich somit 
F 0,025 
'= o,6 V2 x 9,sTx-7 = o,oo355m2. 

D ~ er Querschnitt der Ausftussöffnung ergibt 
demnach mit rund 36 Quadre.tcentimeter. . t 

Mit der Tiefe nimmt aber wie wir früher gezeig 
haben, die ~ruck~.öhe zu , und zwar in bedeutend;: 
Maaese. Em grosserer Waseerzuß.uss in zunehJJJeD 
T. f · t ·· h dell 1e e 1s naturgemass ausgeschlossen (wurde dnrc . ) 
Pumpenbetrieb im Urquellenschachte au:ch nicht constntirt; 
und es bleibt nur anzunehmen übrig dass sich in weitere 
Tiefe, im Verhältniss mit der Zun~hme der DruckMbed 
die Ausß.ussöffnung verkleinert, dass sich die Klüfte 1111 d 
Spalten in der Communication noch mehr verengen un 
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der w 

asserbewegnng einen noch grösseren Widerstand 
entgegenstellen. 2 i \ w· i 
rund 

1 
1r, haben z. B. bei dem Grubenwasserstande von 

"on 5(.m (Juni 1881 bis Mai 1882) eine Druck.höhe 
Qo rund 14m. Für diese Annahme berechnet sich der 

erschnitt der Durchflnss-Oeffoung nur mehr mit 25 cm2• 

"on l~enn w!r berechnet haben , dass in der Seeböhe 
llln 5 m eme Orffnung von 36 cm2 vorhanden sein 

es um b . . D kh ( Seeh.'.b . ei erner ruc öbe von 7 m oder in 150 m 
'\'o~ 0

1 
e eine Oeffnung von 25 01n2 bei einer Druckböbe 

in d 4 m) 1,5 m 3 Wasser pro Minute ans dem öotlichen 
die as _westliche Spaltensystem zu bringen , so gelten 
lli ~e Ziffern selbstverständlich auch für die umgekehrte 
in cd tnng, für eine Wasserbewegung aus dem Ossegger 

as Teplitzer Spaltensystem. 
Os In allen Fallen, in denen eine Drnckhöhe auf der 

20
;egger Seite nicht vorhanden ist , wird ein Wasser­

F··nne~ \'On dort aus gegtn Teplitz nicllt erfolgen. Diese 
bi: ~ Ware~ von 1876 (dem Versiegen der Riesenquelle) 
'I'b ieute die Regel, und doch hatte Teplitz hinreichend 
die e~inal_wasser zur Verfügung; ein Beweis, dass es auf 

80 ~Hiisse aus dem Ossegger Spaltensystem n i c h t 
gewiesen ist. 

hatt Als die Riesenquelle noch ihren ungestörten Abfluss 
Utn ; 1 Vor den Siebziger-Jahren , lag ihr Wasserspiegel 
hl\t . ,~95 m Ub"er dem Abflussniveau der Urquelle. Damals 
tuf Jbe.lenfaUs eine dieser Druckhöhe entsprechende Wasser­
et ~ r aus dem westlichen in das ö~tliche Spaltensystem 
'I'~ tgefunden, es ist relativ kälteres Wasser den Teplitzer 
unt!Den zugeströmt, seit dem Sinken der Riesenquelle 
ab er d_as Niveau der Teplitzer Thermalquellen, seit 1876, 
alt~ nicht mehr. Seit dieser Zeit war Teplitz einzig und 
__ ein auf da~ \Vasser seines Spaltensystems angewiesen 
llJ Und man merkte in Teplitz, wahrscheinlich in Folge 
\\':hgelhafter Beobachtung, keinen Abgang an Thermal-

SRtr, und keine Erhöhung der Temperatur der Thermen. 

~o In der Zeit vom Juni 1881 bis 20. Mai 1882 
ni ~nte der Urquellenschacht vom Döllinger Schachte aus 
er:t t tntwässert werden , obwohl der Wasserspiegel im 
de e~en um 14 bis 17 m höher lag als der freie .A b.tluss 
zu. r Einbruchwasser im letzteren. Um den Urq uellenschacht 
Bch entwässern, dazu mussttn die Pumpen im Urquefün­
lbit~h~e selbst in Betrieb gesetzt werden, und da gelang es 

eichtigkeit. (Vergl. December 1881, Tafel XIU, Fig. 3.) 

de Umgekehrt zeigten Depressionen im Wasserstande 
in 

8
dUrq?ellenschach1 es keine bemerkbaren Wasserabnahmen 

en inandirttn Gruben. 
\\' d Es konnte also in den Jahren 1881 und 1882 
de' er di~ Wasserhaltung in den inundirten Schächten 
11/ \V asserbaltung im urquellenschachtd, noch die letztere 
~ersteren wesentliche Dienste ltlisten. Beide waren, 

~ll ") Prof. Dr. St~ 1 z n er bemerkt auf Seite 6 seines in 
tegg~"genbeit des Was9ereinhruches anf der Victorin-Zeche ab­
de~ enen Gutachtens: nDass die Absondernngsklüfte der ans 
der 'l'Glutftusse erstarrten Gesteine wohl in der nächsten Näbe 
lliii agesoberftii.cbe offen zu sein pll.egen, dass sie sich aber 
2q „80 lllebr 8 c b I i essen, je weit~r man gegen das Erdinnere 

Ordringt, u 

trotz der nachgewiesenen Commnnication, aof sich selbst 
angewiesen. 

Um dae Teplitzer Spaltensystem von Ü8segg ans 
zu entwässern, dazu zeigte sich (bis zur Tiefe von 150 m 
Seehöhe) eine Depression von 7 bis 14m als ausreichend. 
Um jedoch die inundirten Gruben von Teplitz aus ent­
wässern, das heisst um in Teplitz für dieRe die Wasser­
haltung besorgen zu können (wie in verschiedenen Tages­
blättern unter dem Schlagworte nCentral-W aseerhaltung 
in Teplitz" angeregt wurde), dazu mlisr,te, bei dem oben 
angegehenen Durchfluss • Querschnitte von 25 cm2 = 
0,0025 m 2 (für 150 m Seehübe Grubenwaseeretand) und 
der im Döllinger Schachte seinerzeit gemessenen Zuflues­
menge von 12m8 pro Minote = 0,2m 3 pro Secunde -
eine Druckhöhe von rond 900 m in den Gruben, be· 
ziehung~weise in dem Ossegger Spaltensyetem vorhanden 
sein. 22) 

Behalten wir im Auge , dass die Druckhöhe, die 
Verkleinerung der Durchgangsöffoung , die Verengung 
der Kliifte und Spalten in der Communication , mit 
wachsender Tiefe zunehmen , und zwar auf verhältnis~· 
mässig geringe Tiefenunterschiede in bedeutendem Maasee, 
so werden wir sofort zu der Annahme gedrängt , dass 
in weiterer Tide die Klüfte und Spalten eich ganz 
schliessen und die Communication zwischen den beiden 
Spaltensystemen ihr Ende findet. 

Der Punkt, an welchem dies eintritt, kann aber in 
keiner grossen Tiefe liegen , wie aus der Betrachtong 
des geringen Dnrohgangs-Querschnittes, aos der Abnahme 
deoselben und aus der bedeutenden Zunahme der Druck­
höhe mit der Tiefe erhellt. Das Niveau dieses Punktes, 
welcher sozusagen den Scheitel des Ueber­
ganges aus dem einen in das andere 
S p a l t e n s y s t e m b i 1 d e t , kann vielleicht in 
wenigen Metern uuter der heutigen Sohle des Urquellen­
schachtes liegen , k a n n s o g a r v o n d i e s e m 
S c h ach t e s c h o n er r e i c h t s e in. 

Für diese W ahrscbeinlichkeit spricht rnbon recht 
dirntlich die ans dem blossen Anblick der Wasserstands· 
Verhältnisse in den Jahren 1881 und 1882 auffallende 
Lähmung der Weclh.~Ibeziehungen zwischen den beiden 
Spaltensystemen. 

Wir können nach dem Gesagten den Satz aufstellen: 
"Der Grad der Beeinflussung des einen 
Spaltensystems durch das andere nimmt 
nach der Tiefe zu ab. Man kann das Ossegger 
Spaltensystem nicht von Teplitz, und in 
weiteren Tiefen das Teplitzer nicht von 
Ossegg aus entwässern." 

Wir bemerken noch, dass ein ähnliches HinderniAs, 
wie zwischen den beiden Spaltensystemen, auch zwischen 

n) Die Rechnung dafür ist: 

V- Q 02 
2gh = p.1"= 0,6 X 0,0025 = 133•• 

2yh = 133:1~ = 17769 .. 

'! = 17'/69 = _17769 9 
29 19,62 = 05im· 

2 
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den beiden Spaltengruppen von Ttplitz und Schöaau be­
steht, was aus dem Verhalten der beiderseitigen Wasser­
stände hervorgeht. In die graphische Darstellung, Tafel XIII, 
Fig. 3, haben wir die Wasserstände der Neubadquelleo, 
Hügel- und Bergquelle io Schönau, eingetragen. Diese 
Quellenschächte sind unter einander durchschlägig uod 
haben auch mit den übrigen Schönauer Thermen eine 
fast ungehinderte Communication, was aus der sofortigen 
Beeiofl.ueeuug des einen Wasserspiegels durch den andern, 
z. B. beim Pumpenbetriebe, hervorgeht. 

Die Waseerstäude der Neubadquelleo können für alle 
übrigen Schöoauer Thermen, im Steinbad und Schlangen· 
bad, gelten und wir sehen aus der Tafel XIII, Fig. 31 

deutlich, dass die Beziehungen der Schöoauer zu 
den Tepli tzer Quellen ganz ähnliche sind , wie wir sie 
bezUglich der beiden Spaltensysteme (Teplitz uod Üosegg) 
erörtert haben. Aue den Wassers1änden vom 1. Mai 1881 
bis 1. December 1882 ist auch ohne weiters anzunehmen, 
dass die Schönauer Spaltengruppe ihre separaten Grund­
wasserzuflüsse hat und füglich als ein drittes, östlichstes 
Spaltensystem betrachtet werden könnte 1 welches der 
Beeinflussung durch das westliche, Üs,;egger Spalten­
system am meisten entrückt ist. 

3. Der Verlauf der Ausgieichung der Wasserstände 
na.ch dem W a.ssereir. bruche. 

Der Verlauf der Ausgleichung der Wasserstände, 
beziehungsweiFe der Vorgang dtr Bewegung der 'Vasser· 
sp iegel in den inundirten Gruben und den in Betracht 
kommenden Spaltensy~temen , <liirfte in folgende1· Weise 
entsprechend illustrirt werden können. 

Wir denken uns die beiden Spaltensysteme und die 
Grubenräume als clrei aneinander gereihte Gefässe, wie 
in Fig. 5, Tafel XIII, skizzirt. Es seien: 

I Das östliche (Teplitzer) Spaltensystem, 
II das westliche (Ossegger) Spaltensystem, 

III die Grubenräume. 
U11ter normalrn Verhältnissen, wie sie vor den 

W aseereinbrilchen und vor dem Versiegen der Riesen­
quelle bestanden 1 waren die Gefässe l und II gefüllt, 
die Urquelle und die Riesenquelle flossen über. Das 
Geläss HI war leer. 

Mit dem Versiegen der Riesenquelle (1876) rnnk 
der Wasserspiegel im Gefäss II, aber nicht so tief, dass 
diese Abnahme im Wasserstande einen bemerkbaren Ein­
fluss auf den Wasserspiegel im Gefäss I ausgeUbt hätte. 

Nun tritt bei a (Fig. 6, Tafel XIII) ein Wasser­
durchbruch von II nach III ein. (Wassereinbriiche 1879, 
1887.) 

Die Wässer sinken in I und II und steigen in III, 
bis sie sich endlich in II ·und III, in Folge grosser 
Oefl'nung bei a, vollständig in's Gleichgewicht stellen. 
Im Gefäse I stP.ht , zur Zeit der Ausgleichung in II 
und III, der Wasserspiegel noch um die als Druckhöhe 
bezekbnete Ueberböhuog h höher. Diese Druckhöhe be­
trug am 2. Februar 1888 7, 5 l m und entspricht der 
'Vasserbewegnng von 1,5 m 3 pro Minute durch die kleine 
Oeffnung b. 

· gel 
Von diesem Moment an steigen die W asserspie d 

in allen drei Gefässen in Folge des normalen Gr:o; 
wasserzuflusses. In I fl.iessen 115 m3 , in II 12 m jp 

1,5m3 durch b aus I = 1315m3 zu. Das Wasser P 
II und III steigt im Verhältniss de3 Zuflusses "';er 
13,5 m 3 ; dadurch verringert sich die Druckhöhe h und 

11 Abflus~ aus I durch b kann nicht mehr 1,5 m 8 betrage · 

Bezeichnen wir den Gruncl wasserzufluss in I, vo~ 
1,5 m 3, mit Q, die in Folge der Druckhöhe li a.ue e 
nach II durch die Oeffnung b abfliessende WasserIIle~g e 
mit Q1, so wird der Wasserspiegel in I im Verhältnis& 
des Wasserüberschusses Q - Q1 steigen. d 

111 
Aus den B~obachtungen im Jahre 1888 (nach e d 

2. Februar) ist ersichtlich, das~ das Wasser in II. uns 
III rascher steigt als in I. Da das Mae.ss des Steigeloll 

fl h · 0nta e von der Zu ussmenge und der Fläche des o:nz 
11 

Gefässquerschnittes abhängig ist , so ist zu schli~s~a'. 
dass in den Gefässen II und II[ zusammen auf dt~ l. 
flusseinheit eine kleinere Fläche entfällt, als im Gefäe~ d 

Durch das raschere Steigen in II und 11[ '\\"t~n 
endlich der Moment 'Y. (Fig. 6 u. 7, Tafel XIII) eintreten, 

1

8
• 

welchem die Wasserspiegel in allen drei Gefässen t?cb 
geglichen erscheinen, in welchem der Zullu ss Q1 g ei 
Null sein wird. . re 

Von diesem Augenblicke ab wird durch das 'IVeite.P 
. h 1 

raschere St~igen in II und III die Druckhöhe sie ·rd 
diesen Gefässen zeigen , der Wasserspiegel in I \\'I 

tiefer bleiben. ·
116 

Durch diese Drur khübe in II und III tritt et b 
entgegengesetzte Wasserbewegung durch die Ceffnung 

11 
. ein , es wird eine Wassermenge, die wir Q~ nenn~e; 

aus II nach I strömen und das weitere Steigen 
3 

_.,,. 

Wasserspiegel im Verhältniss Q + Q2 in I untl 12 m b 
Q2 in II und III vor sich geben. Es wirJ von cla ril 
die Druckhöhe auf der Seite der Gefässe II und der 
bleiben, bis sieb der normale Zustand, wie er vor 
Störung bestand, herstellen wird. ·et 

(In der vorstehenden schematischen Darstellung ~e­
- um die Sache nicht zu compliciren - von der . ie 
rücksicbt:gung der Fortscbritt-Schiichte, deren Tagkrän 

11 
tiefer liegen als die Rieseaq uelle 

1 
Umgang genotlltDeu· 

worden ; auch wurden die dem Gefäss III constant \ 
gebenden tertiären Wässer , die Gruben wässer, nicht 

1 

Berücksichtigung gezogen.) jst 
Ein anderer Vorgang, als der eben dargestellte\·s· 

nicht möglich; er ergibt sich von selbst aus allen 'a· 
harigen Beobachtungen. Diese Darstellung ist aber z 
gleich die Probe auf unsere Rechnung. die 

Bei einer Entwässerung von III wird zuere~ dt1D• 
Druckhöhe in III uod II gegenüber I versch'IV10• 1 
dieselbe hierauf dem Abflusse durch b entsprechend in pg 
erscheinen und in I bis zur vollständigen Entwässern pg 
Yon III und II verbleiben. Nach eiuer Verdäm~~et 
von a treten die zuerst beschriebenen Vorgänge "'~e ble 
ein, nur wird das Wasser in II dann von der 0 es 
der Einbruchstelle a an steigen müssen 1 während ot 
nach dem Wassereinbruche nur bis ßl fiel und auch 

0 

von hier ab wieder zu steigen brauchte. 



• gl . hDer vorstehend beschriebene Verlauf der Aus­
zu~IC ff.ung der Wasserstiinde wird nur dann ein ganz 
be;i:ben~er eein, wenn die Wasserspiegel durch Pumpen­

n1cht beeinflusst werden. 

no h Am Schlu_sse unserer Ausführungen bemerken wir 
c 1 class wir uns nicht die Aufgabe gestellt hatten, 

die aufgetauchten Projecte bezüglich der Se.nirung des 
Wassereinbruches vom 28. Novtimber 1887 und der 
Vorkehrungen gegen neuerliche Wassereinbrüche zu be· 
sprechen, oder selbst dergleichen Vorschläge zu machen. 

Wir haben nur beabsichtigt, zur Klärung der im 
Titel dieser Abhandlung angegebenen Verhältnisse bei· 
zutragen. 

Chemisch· calorische Studien über Generatoren und )fartinöfen. 
Von Hanns von Ji.i.ptner und Friedrich Toldt in Ne"uberg. 

(Fortsetzung von S. 413.) 
Tabelle XVII. 

In den Ofen wurden eingetragen 
E ltniente 

Generator· 1 Verbren· 
! nnngsloft Einsatz 1 Summe gase 1 -- ' 

47,13 2,949 - 50,079 
1 95,41 ! 181,417 - 276,827 

5,26 i - - 1 5,2li0 
243,28 i 614,277 - 857,557 

0,85 1 - - 0,850 
' - - 267,035 267,035 

- - - -
- - 3,646 

1 
3,646 

- - 1,360 1,360 
- - 1 - -

1 

- 8,806 r - 8,806 
0,4\:J ' - 0,490 - 1 ang - -

1 
- -

- 1 

Summe . 392,42 
1 

804,500 i 274,990 11471.910 1 

Der sich ergebende Fehler stellt sich anl: 
.A.b 1479,027 - 147!J,022 = 0,005kg 

gang in der Prodnction. 

da Derselbe wächst allerdings, wenn man berück8ichtigt, 
ss d' se' Je 0,497.:g s mit 0,497.:g 0 zu 80 2 verbunden 

'loln Werden und wenn man annimmt, dass der .A. bgang 
ste~J 0, ~857.:g als Sauerstoff (in Fe2 0 3 ) vorhanden i&t, so 

t sich der Gesammtfehler auf: 
Od , (0,005 + 0,490) - 0,185 = 0,3107.:g 
r ~ m.cht einmal o,io/0 der Gesammtproduction; der 

e er ist somit verschwindend. 

y) Wärmevertheilung. 

I. Wärmeproduction. 

1. Von aussen zugeführte Wärme: 

97 durch die 1500 C. warmen Generatorgase: 
d724 X 1G5 . . . . . . . lG 124,4 Cal. 

23 Utch den Wassergehalt der Gase: 
dll [536,5 + (1G5 X 0,481)] 14 235,8 n 

Urch die 26,250 C. warme Ver-
79 brennungsluft: 

:,G94 X 26,25 X 0,238 . . 4 971,1 „ 
Urch den Wassergehalt der Ver-

8 hrennungsluft: -
'~06 [53G,5 + (26,25 X 0,481)] 4 7-!G,4 „ 

Urch den 7000 C., re~p. 26,25°C. 
Warmen Einsatz . 18 048,9 „ 

58 12618 Ctil. 

-
Von der Dem Of-.n worden entnommen 

Zustellung -------
wurden Summe 1 

verschlackt Essen gase; Stahl 'Schlacke 
! 

- 50,079 49,772 0,307 1 -
- 276,82i 272,842 - 3,980 
- 5,260 5,260 - -
- 857,557 857,557 - -
- 0,850 0,850 - -
- 267,0fä - 261,263 5,772 

i - - -
0,400 1 

-
- 3,646 - 3,156 
-- l,360 - 0.110 l.~5<) 

7,117 7,117 - - 7,117 
- 8,81'6 8,806 - 1 -- 0,490 0,490 - - -

: - - - - -
1 

7,117 j 1479,027 11195,577 
1 

1 
262,170 1 21,275 

2. durch die vollständige Ver· 
brennnng cler Generatorµ:ase: 

Summe 

1 
1 

' 50,079 
276,822 

5,2ö0 
857,557 

0,850 
' 267,035 
1 -

3,646 
! 1,360 
! 7,117 

8,806 
i 0,490 

1 

-

/ 1479,022 

(nach der Wärme-Bilanz des 
Generators) . 322 7%,7 CILI. 

3. durch theilweise OxyJiition 
des )Ie:allbades : 

c zu eo~: 

2,642kg X 8080 = 21347,4Cal. 
Si zu SiO~: 

1,2507.:g X 7830 = 9 787,5 „ 
Mn zu MnO: 

3,1567cg X 1G93 ~ 5 343,1 „ 
Fe zu FtO: 

5,7721.:g X 1258 7 261,2 „ 43 739,2 n 

G es am m t e p r o d n c i_r_t_e_W_ä -r _m_e __ ..,.4_24...,....-6_0_,2-,5-C_a_I. 

II. Wärmeentgang: 

1. durch die 5000 C. warmen 
Essengase: 

kg sp. W. 
C02182,497 X 0,217= 
02 80,935 X 218= 
CO X 245= 

w.c. 
39,G02 
17,644 

N~ 857,557 X ~44=209,244 

2GG,4!10 X 500= 133 245,0 „ 
2. durch den Wassergehalt der 

Essengase: 
5G,126 [536,5 + (500 /.. 0,481)] 43 G09,8 n 

Uebertrag 176 854,8 Cel, 
2* 
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